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Thorner 


Abonnementspreis i 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Ureſſe. 


Inſertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗ Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


Redaktion und Expedition: 


— ———:ß᷑ 


3 


— nn 


— . —ʒ—ð—) . —6ł— — ü -w- —ů—ů—z 


für au swärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne 93, 


ARE Für die Monate Mai und Juni 
d koſtet die „Thorner Preſſe“ mit 
em Illuſtrirten Sonntagsblatt in den Aus⸗ 
gabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
k., frei ins Haus 1,34 Mk. Abonnements 
nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, 
ie Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinen⸗ und Friedrichſtr.⸗Ecke. 


— 


—— 


Freitag den 23. April 1897. 


XV. Jahrg. 


kunft ſei auch eine dringende Warnung für 
alle Balkanſtaaten, den griechiſch⸗türkiſchen 
Krieg nicht als Vorwand für Angriffe auf 
den Frieden zu benutzen. Mit den beiden 
Mächten Oſterreich und Deutſchland ſei 
auch Rußland einverſtanden, denn die In⸗ 
tegrität der Türkei bilde einen Theil der 
ruſſiſchen Orientpolitik. Der demnächſt ſtatt⸗ 
findende Beſuch Kaiſer Franz Joſefs in 
Petersburg beweiſe, daß die Machtmittel groß 


gütung des Durchgangsbriefverkehrs erfolgt 
nach dem Gewicht der im Durchgange be⸗ 
förderten Korreſpondenzen. Belgiſcherſeits 
wird angeführt, der belgiſche Poſtdienſt diene 
zum größten Theile nicht den Briefen des 
eigenen Landes oder den nach Belgien be— 
ſtimmten Briefen, ſondern dem Durchgangs⸗ 
briefwechſel. Die Vergütung, welche die 
belgiſche Poſtverwaltung hieraus erhalten 
habe, habe ſich früher auf Millionen jährlich 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Thätigkeit des Kreuzers „Kaiſerin 
Auguſta“ vor Kreta wird, nach dem „Hamb. 
Korr.“, in dem herauszugebenden Weißbuch 
in eingehender Weiſe berückſichtigt werden. 

In Wien hat am Dienſtag Vormittag, 
wie ſchon kurz gemeldet, die Vereidigung des 
neugewählten Bürgermeiſters Dr. Karl 
Lueger durch den Statthalter Grafen Kiel⸗ 
mannsegg im großen Feſtſaale des Rath⸗ 


or Fi find, um zu verhüten, daß das Beiſpiel] beziffert, ſei aber durch den Wiener Poſt⸗ 3 ſtattgefunden. Der Akt geſtaltete fi 
1 en; Mitt⸗ 1 7 von anderen Balkanſtaaten 1 5 nn Wah worden. RS a Huldigung 11 
wo dbahnhofe ein, nachgeahmt werde. ep er deutſche Antrag in antiliberalen Bevölkerungsklaſſen für Lueger. 
r Washington, angenommen, fo müßten die Auf die Anſprache des Statthalters antwortete 5 


wo Kaiſer Franz Joſef, ſowie die Staats⸗ 
würdenträger ſich zur Begrüßung eingefun⸗ 
en hatten. Vom Bahnhofe begaben beide 
Kaiſer ſich in offenem Wagen zur Hofburg. 
Das Publikum, welches längs den Straßen 
Spalier bildete, begrüßte die beiden Ma⸗ 
jeſtäten mit begeiſterten Huldigungen. In 
er Hofburg wurden diebeiden Kaiſer von dem 
Oberhofmeiſter Fürſten Liechtenſtein und dem 
ber⸗Zeremonienmeiſter Grafen Hunyadi 
empfangen. Kaiſer Wilhelm begrüßte ſodann 
die Erzherzoginnen Blanka, Marie Valerie, 
Eliſabeth und Marie, ſowie die Herzogin 
1 von Modena, welche die Monarchen 
Minister . Inzwiſchen hatten ſich die 
minister 8 raf Goluchowski, der Reichsfinanz⸗ 
er allay, der Kriegsminiſter v. Krieg⸗ 
v. Bad ‚und die beiden Miniſterpräſidenten 
Miniſt eni und v. Banffy, die öſterreichiſchen 
Gr 1 a der ungarische Oberſthofmarſchall 
‚rar Apponyi und die Hofwürdenträger eben- 
05 8 in der Hofburg verſammelt und wurden 
em Kaiſer vorgeſtellt. Kaiſer Wilhelm be⸗ 
gab ſich von dem Palais der deutſchen Bot⸗ 
aft mit dem Fürſten Lobkowitz in das 
Grawärtige Aut und ſtattete daſelbſt dem 
di afen Goluchowski einen mehr als einſtün⸗ 
Sn Beſuch ab und kehrte dann in die 
ofburg zurück. 
de Ammtliche Wiener Morgenblätter haben 
wid, Kaiſer Wilhelm ſympathiſche Artikel ge⸗ 
5 met. Ein Leitartikel der „N. Fr. Preſſe“ 
ein die Begegnung der beiden Kaiſer ſei 
u eichen, daß auch ohne die Mitwir- 
Fri Englands, Frankreichs und Italiens der 
riede auf der Grundlage der Erhaltung der 
Negrität der Türkei mächtige und ent⸗ 
chloſſene Schützer habe. Dieſe Zuſammen⸗ 


Zum Weltpoſtkongreß 
iſt der Direktor im Reichspoſtamt Fritſch 
nach Waſhington abgereiſt. Der verſtorbene 
Staatsſekretär Dr. v. Stephan hatte bis zum 
letzten Augenblicke gehofft, noch ſelbſt die 
Reiſe über das große Waſſer antreten und 
dem Kongreß beiwohnen zu können. Sind 
doch gerade die wichtigſten Anträge, welche 
den Kongreß beſchäftigen werden, von deutſcher 
Seite geſtellt. Es iſt bekannt, daß Herr von 
Stephan in den letzten Jahren wegen einer 
Heraufſetzung des Mindeſtgewichts für ein⸗ 
fache Briefe von 15 auf 20 Gramm im In⸗ 
landsverkehr andauernd arg bedrängt wurde. 
Er widerſprach indes dieſer Forderung, in⸗ 
dem er vorrechnete, wie groß der Einnahme⸗ 
ausfall bei der Poſtverwaltung ſein würde, 
wenn er auf die Forderung einginge. An⸗ 
geſichts dieſes Widerſtandes erregte es einige 
Verwunderung, als man erfuhr, daß deutſcher⸗ 
ſeits auf dem Kongreſſe zu Waſhington der 
Antrag geſtellt werden ſollte, das einfache 
Gewicht eines Briefes von 15 auf 20 Gramm 
zu erhöhen. Dieſer Antrag wird von den 
öſterreichiſchen Vertretern unterſtützt. Be⸗ 
gründet wird er insbeſondere damit, daß das 
Briefpapier, deſſen man ſich im allgemeinen 
im Handel bedient, infolge der in der Papier⸗ 
anfertigung eingetretenen Veränderungen an 
Gewicht erheblich zugenommen hat. Der 
Antrag wird keineswegs eine glatte Er⸗ 
ledigung finden; er wird vielmehr eine leb⸗ 
hafte Erörterung hervorrufen und manchen 
ſcharfen Widerſpruch erfahren, namentlich von 
denjenigen Ländern, welche einen ſtarken 
Durchgaugsverkehr von Poſtſendungen haben, 
wie Belgien und Frankreich. Die Ver⸗ 


belgiſchen Poſten in Zukunft ein Mehrgewicht 
von 25 Prozent an Korreſpondenzen befördern, 
ohne eine höhere Vergütung von den Urſprungs⸗ 
oder Beſtimmungsländern dieſer Korre— 
ſpondenzen zu erhalten. Ueberdies bean⸗ 
tragt Deutſchland auch in Waſhington, dieſe 
Vergütung ganz zu beſeitigen oder doch noch 
weiter herabzuſetzen. Deutſcherſeits wird 
man mit Recht darauf hinweiſen können, daß 
auch Deutſchland einen ſtarken Durchgangs⸗ 
verkehr an Briefen habe und ſonach nicht 
anderen im Verkehrsintereſſe Opfer zu⸗ 
muthe, die es nicht auch ſelbſt zu bringen 
entſchloſſen ſei. 


Ein anderer deutſcher Antrag geht dahin, 
alle aus beſonderen Veranlaſſungen ausge⸗ 
gebenen Poſtwerthzeichen nicht mehr im 
internationalen Poſtdienſte zuzulaſſen. Dieſer 
Antrag wird paſſionirten Markenſammlern 
etwas wider den Strich gehen; der Antrag 
liegt aber im Intereſſe des Verkehrs. Die 
Auſprüche an die Poſtbeamten ſind gerade 
groß genug, als daß man denſelben zumuthen 
ſolle, ſich mit allen möglichen Gelegenheits⸗ 
Poſtwerthszeichen bekannt zu machen. Der 
Antrag kann auf einſtimmige Annahme 
zählen. Nicht minder werden die für den 
Handel wichtigen Anträge: Poſtanweiſungen 
bis 1000 Frks. zuzulaſſen, die Gebühren auf 
25 Cts. für je 50 Frks. herabzuſetzen, das 
Gewicht der Poſtpackete auf 5 Klgr. und das 
der Proben ohne Werth auf 350 Gramm zu 
erhöhen, Annahme finden. Dagegen dürfte 
der von dem Großherzogthum Luxemburg 
geſtellte Antrag auf Einführung von Welt⸗ 
briefmarken vorerſt nicht auf Annahme rechnen 
können. 


Lueger mit einer gemäßigt gehaltenen Rede. 
Nach der Vereidigung fuhr Lueger in die 
Hofburg zur Audienz beim Kaiſer Franz 
Joſef. Vor dem Rathhauſe wurde er von 
der Menge mit ſtürmiſchen Hochrufen 
empfangen. Die Thore der Burghöfe waren 
ſeit dem frühen Morgen abgeſperrt, alle 
Eingänge mit Polizei beſetzt. Trotzdem 
gelang es einigen hundert Menſchen, die ſich 
ſchon zeitig eingefunden hatten, in den inneren 
Burghof zu dringen. Als Lueger von der 
Audienz zurückkehrte, empfing ihn die Menge 
unter den Fenſtern des Audienzſaales mit 
lebhaften Hochrufen. Lueger winkte ver⸗ 
geblich ab; die Hochrufe erneuten ſich, bis 
die Polizei einſchritt und etwa fünfzehn 
Perſonen verhaftete. 


Berlin, 21. April 1897. 

— Die Kaiſerin hat ſich heute früh zu 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Ludwigs⸗ 
luſt begeben. Gleichzeitig ſind auch der 
Kronprinz und Prinz Eitel Fritz nach 
beendigten Oſterferien nach Ploen zurück⸗ 
gereiſt. 

— Heute früh 6 Uhr 20 Minuten traf 
der Leichenzug des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin, begleitet von zwei 
Zügen des 1. großherzoglich mecklenburgiſchen 
Dragonerregiments Nr. 19, in Ludwigsluſt 
ein. Die Leiche begleiteten von Schwerin 
her zu Pferde die Herzöge Friedrich Wil⸗ 
helm, Adolf Friedrich und Heinrich. Herzog 
Paul war dem Leichenzuge von Ludwigsluſt 
aus entgegengeritten. Vor der Kirche em⸗ 
pfing Prinzeſſin Heinrich XVIII. Reuß die 


Der letzte Traum. 


Erzählun 
aus dem volniſ den Nufſtange in Preußen 1848. 


on L. JIdeler. 


(Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 
a „Onkel Wanda?“ fragte Wolkenſtein; er 
aubte, nicht recht verſtanden zu haben. 
„Gewiß!“ entgegnete der Graf lachend. 
„Wenn Sie erſt die Dame kennen lernen, 
erden auch Sie finden, daß man fie gar 
icht anders nennen kann.“ 
8 „Die fehlte auch noch gerade!“ brummte 
zäulein Vermanden höchſt übellaunig. 
ſeh Die Thür flog auf, und eine ſehr große, 
un kräftig gebaute alte Dame mit ſchnee⸗ 
Hal em Haar und außerordentlich gerader 
aul trat ein. Sie trug ein kurzes, eng⸗ 
ie endes Kleid von ſchwarzer Seide, das 
an beſtiefelten Füße frei ließ, und am Halſe 
aas blendend ſauberen, weißen Leinen⸗ 
Schnitt! aber trotz des ungewöhnlichen 
; Senittes dieſer Kleidung hatte die Er⸗ 
von der alten Dame etwas fo im- 
D endes und ehrfurchtgebietendes, daß die 


veräne D Wanda von Tomsk!“ Sou⸗ 
gütern !“ ein auf jo und jo viel Ritter⸗ 

„Nun fügte er hinzu. 
behaglich Ja,“ entgegnete der neue Gaſt, ſich 
„Vermö in den bequemen Seſſel legend, 
gen iſt, Gott ſei Dank, noch da.“ Sie 


wehrte dem Bedienten, der ihr feurigen 
Ungarwein präſentirte. „Nicht doch, ich 
trinke nur Champagner!“ Behaglich ſchlürfte 
ſie das perlende Naß aus dem hohen Kelch⸗ 
glaſe; dann wandte ſie ſich lebhaft an 
Morinski: „Ich komme, mich nach Ihrem 
Befinden zu erkundigen. Wie geht es 
Ihnen? Ich hörte davon.“ Sie tippte mit 
der ſchöngeformten Hand, die ein tadellos 


ſitzender, eleganter Handſchuh umſchloß, auf 


den verbundenen Arm des Grafen. 

„Sie ſind ſehr gütig, gnädiges Fräulein; 
die Sache hat nichts zu ſagen,“ antwortete 
der Edelmann. 

„Um ſo beſſer,“ ſagte die Dame. „Sie 
ſollten ſich aber doch in acht nehmen; ein⸗ 
mal kommen Sie doch noch zu Schaden.“ 

Ein ernſter Blick aus den klugen Augen 
traf den Hausherrn. a 

„Mein Leben gehört dem Vaterlande!“ 
erwiderte der Graf in polniſcher Sprache. 

„Sie ſind ein Schwärmer!“ ſchalt Onkel 
Wanda ärgerlich. „Immer hübſch mit 
beiden Füßen auf der Erde und nicht, wie 
Sie, im ſiebenten Himmel!“ 


zerfallen waren. 

„Nun ſehe ich doch auch einmal die 
Herren Preußen!“ ſetzte Fräulein von 
Tomsk hinzu und betrachtete die fremden 
Offiziere höchſt ungenirt. 

„Sie haben keine Einquartierung auf 
Ihren Gütern, mein gnädiges Fräulein?“ 
fragte der Rittmeiſter. 


„Nein!“ verſetzte die alte Dame. „Ich 
halte mich abſichtlich allen politiſchen Um⸗ 
trieben fern und meine Leute mit eiſerner 
Fauſt davon zurück. Es führt zu nichts. 
Das muß in Berlin hinreichend bekannt ſein, 
denn ich habe noch keinen preußiſchen Sol⸗ 
daten auf meinem Grund und Boden ges 
ſehen.“ 

Der Rittmeiſter nickte. 

„Wenn doch alle Polen ſo denken 
möchten,“ erwiderte er ernſt, „wieviel Unheil 
und Unglück bliebe dann erſpart.“ 

Graf Morinski wechſelte das Thema. 

„Ich habe Sie lange nicht mehr geſehen,“ 
ſagte er. „Wie ſind Sie denn durch den 
Winter gekommen, gnädiges Fräulein?“ 

„Ach, weshalb geniren Sie ſich?“ wandte 
die Dame ein. „So ſagen Sie doch immer⸗ 
hin: Onkel Wanda! Die Herren Preußen 
werden daran keinen Anſtoß nehmen. Ich 
könnte auch Ihr Onkel ſein, denn ich bin 
volle zehn Jahre älter als Sie.“ 

„Nicht möglich!“ rief der Rittmeiſter 
überraſcht, der genau wußte, wie alt Graf 
Morinski war. 


Kräften, Onkel Wanda?“ 
lachend. 

„Sie ſind immer noch vorhanden, lieber 
Morinski. Neulich ließ ich eine Kartoffel- 
miete abfahren und beauffichtigte die Ar⸗ 
beiter zu Pferde. Sie kennen meinen 
Fuchs; er iſt ein ſehr großes Thier, für die 
meiſten Reiter zu hoch. Ein polniſcher 


fragte der Graf 


Knecht, der erſt kurze Zeit in meinen 
Dienſten ſtand, widerſprach meinen Befehlen 
und revoltirte. Da zog ich den Burſchen am 
Kragen aus dem Kartoffelkaſten heraus, 
legte ihn vor mich auf den Sattel und 
bläute ihn mit der Reitpeitſche ab; dann 
ſchüttelte ich ihn durch und ſetzte ihn wieder 
in ſeinen Wagen hinein. Er ſträubte ſich, 
aber er war doch machtlos, und ſeitdem iſt 
er gefügig, wie ein Lamm.“ ) 

„Eine ſolche Kraftleiſtung habe ich noch 
nie von einer Dame gehört!“ rief Arnau er⸗ 
ſtaunt. 

„Man muß die gewöhnlichen polniſchen 
Arbeiter nun einmal ſo traktiren; ſie ſind 
ſonſt zu liederlich und haben keinen Reſpekt,“ 
entgegnete die alte Dame kaltblütig. „Ich 
thue es ja nicht gern, aber es iſt nicht 
anders. Sie behandeln Ihre Leute viel zu 
ideal, lieber Graf!“ 

„Graf Morinski ſchlägt nicht gleich mit 
der Reitpeitſche drunter!“ bemerkte Fräulein 
Vermanden biſſig; der Gaſt hatte bisher kein 
Wort an ſie gerichtet. \ 

„Der Herr Graf,“ Onkel Wanda be⸗ 


ſchafterin niemals erlauben, ſich unaufge⸗ 
fordert in ein Geſpräch zu miſchen, das 
ich mit meinen Gäſten führe, Fräulein Ver⸗ 
manden.“ 

Die Angeredete ſtieß den Stuhl, auf dem 
ſie geſeſſen hatte, zurück, daß er faſt bis an 


) Wörtlich wahr. 
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und sich ſofort von ihren Sitzen aufſprangen ‚Der Graf lachte, daß ſeine ſchönen, Die alte Dame reckte ihre kraftvolle tonte das Wort: Herr, das die Wirthin aus⸗ * 
4 „ Graf tief verbeugten. 18, weißen Zähne durch den dichten Bart] Geſtalt. 8 gelaſſen hatte, ſtark, „hat überhaupt andere 7 
. ihr di af Morinski eilte ihr entgegen, küßte ſchimmerten. Wie gut ſtand ihm dieſes „Nicht wahr, meine Siebzig ſieht man Anſichten, als ich.“ Die Sprechende rich⸗ g 
5 Sitz d and und führte ſie an den oberſten Lachen, an das Arnau fpäter noch oft] mir doch noch nicht an?“ ſagte fie ſehr zu- tete ihre hellen Augen ſcharf auf das auf⸗ 3 
a Platz er Tafel, der ſo lange ſein eigener zurückdachte, als die edlen Züge dieſes frieden. 8 gedunſene, bleiche Geſicht ihr gegenüber. 3 
Preußeleweſen war. Dann ſtellte er die] Mannes ſchon längſt im Grabe zu Staub „Nun, wie geht es denn mit Ihren „Ich, zum Beispiel, würde es meiner Wirth⸗ 2 


Leiche, die von Offizieren zum Altar ge 


tragen und dort aufgebahrt wurde. 

— Nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ ſoll 
die unerwartete Ankunft des Fürſten von 
Bulgarien in Berlin zuſammenhängen mit 
der Abſicht, eine größere Staatsanleihe unter— 
zubringen. 

— Die diesjährige Frühjahrsparade des 
Gardekorps findet in Berlin am 3. Juni, in 
Potsdam am 4. Juni ſtatt, die Herbſtparade 
am 28. Auguſt. 

— Am 22. d. Mts. begehen nicht weniger 
als achtGenerale der preußiſchen Armee den Tag, 
an dem fie vor 50 Jahren aus dem Kadetten- 
hauſe in das Heer eingetreten ſind. Es ſind 
dies der General der Infanterie z. D. von 
Schlichting, der General der Artillerie z. D. 
von Zglinitzki, die Generallieutenants z. D. 
Freiherr von Eller-Eberſtein, von Garnier, 
Freiherr von Meerſcheidt⸗Hülleſſem, v. Keſſel 
und von Teichmann = Logiſchen und der 
Generalmajor z. D. Graf v. Schlieffen. 

— Der General der Infanterie Otto von 
Haldenwang, ein Führer der württembergi⸗ 
ſchen Truppen im deutſch-franzöſiſchen Kriege, 
iſt in Stuttgart im Alter von 68 Jahren 
geſtorben. 

— Die Zeitungsmeldung von dem be⸗ 
vorſtehenden Rücktritt des Staatsſekretärs 
Nieberding iſt unbegründet. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht die 
Ernennung des Geheimen Ober-Regierungs⸗ 
Raths Dr. Althoff zum Direktor im Kultus- 
miniſterium. 

— Geheimer Kommerzienrath Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy hat 10 000 Mark für das projek⸗ 
tirte Kaiſer Friedrich⸗Denkmal in Cronberg 
geſtiftet. 

— Der deutſche Reichskommiſſar Dr. Karl 
Peters trifft Mittwoch Nacht, von London 
kommend, hier ein, um ſich am nächſten 
Sonnabend vor dem Disziplinarhofe für 
koloniale Angelegenheiten zu verantworten. 

— Die italieniſchen Studenten ſind am 
Dienſtag von Berlin in München angekommen 
und herzlich begrüßt worden. 

— Durch königliche Verordnung iſt be⸗ 
ſtimmt worden, daß preußiſche Staatsan- 
gehörige, welche einen akademiſchen Grad 
außerhalb des deutſchen Reiches erwerben, 
zur Führung des damit verbundenen Titels 
der Genehmigung des Kultusminiſters be⸗ 
dürfen. Daſſelbe gilt auch für nichtpreußiſche 
Reichsangehörige und Ausländer, ſofern ſie 
ſich nicht nur vorübergehend oder im amt⸗ 
lichen Auftrage in Preußen aufhalten. 

— Der 26. Chirurgen⸗Kongreß wurde 
heute im Langenbeckhauſe eröffnet. Der 
Vorſitzende, Profeſſor Bruns-Tübingen, be⸗ 
grüßte die zahlreich erſchienene Verſammlung 
und erſtattete Bericht über das letzte Jahr. 
Er gedachte in warm empfundenen Worten 
der Todten des Jahres, vor allem des eng⸗ 


liſchen Chirurgen Speneer-Walls. Hierauf 
begannen die Vorträge. Bis jetzt ſind deren 


62 mit Demonſtrationen angekündigt. Mit 
dem Kongreß iſt eine Ausſtellung verbunden. 
Auf Befehl der Medizinalabtheilung des 
Kriegsminiſteriums iſt eine Sammlung von 
Röntgen⸗ Photographien ausgeſtellt worden. 

— Zu dem allgemeinen deutſchen Hand⸗ 
werkertage, der am 27. d. Mts. behufs 
Stellungnahme zur Handwerkervorlage in 


Berlin zuſammentritt, find folgende Re⸗ 
ſolutionen von der Bäckerinnung Germania 


zur Annahme empfohlen worden: Die Er⸗ 
ſtrebung der gänzlichen Aufhebung des 


Maximalarbeitstages; falls dies nicht er⸗ 
reichbar, die Feſtſetzung einer achtſtündigen 
Ruhezeit. Statt der täglich zu hemeſſenden 
Maximalarbeitszeit die Aufſtellung eines 
Wochenturnus, alſo eine für die ganze Woche 
feſtzulegende Arbeitszeit, die dann jeder 
Meiſter nach den Bedürfniſſen ſeines Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes auf die einzelnen Tage ſelbſt 
vertheilen kann. Im Uebertretungsfalle der 
nachweislich Schuldigen die Beſchränkung 
der Anzeigefriſt auf 8 Tage. 

— Der deutſch- nationale Handlungsge— 
hilfen⸗Verband hat ſoeben in Berlin getagt. 
Nach dem Geſchäftsbericht hat die Geſchäfts⸗ 
leitung dem Hauptzweck des Verbandes, der 
ſozialpolitiſchen Vertretung der Intereſſen der 
Handlungsgehilfen, erhöhte Aufmerkſamkeit 
zugewandt. Ein Antrag auf Einführung der 
Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit wurde an⸗ 
genommen. Danach ſoll von allen einge⸗ 
gangenen Mitgliedsbeiträgen ein Theil für 
dieſe Verſicherung verwendet werden. Jedes 
ordentliche Mitglied ſoll, wenn es vor einge⸗ 
tretener Stellenloſigkeit dem Verbande ein 
volles Jahr angehört hat, eine monatliche 
Unterſtützung von 25 Mk. erhalten. Der 
Bezug von Unterſtützungen erfolgt vom 
1. Juli 1898 ab. Auch ein Antrag auf Er⸗ 
höhung des Mitgliedsbeitrages auf 6 Mark 
gelangte zur Annahme. 

— In dem Prozeſſe des früheren Kolonial⸗ 
direktors Dr. Kayſer gegen Schröder— 
Poggelow hat die Staatsanwaltſchaft die 
beim Reichsgericht gegen das Schröder 
freiſprechende Urtheil eingelegte Reviſion 


zurückgezogen. 
Ausland. 
Wien, 21. April. Das rumäniſche Königs⸗ 
paar gedenkt nunmehr am Freitag früh in 
Abbazia einzutreffen. 


Bom Kriegsſchanplaße im Orient 


Die Operationslinie, auf welcher bis jetzt 
gekämpft wurde, erſtreckt ſich von dem Berge 
Analipſis, einem ſüdlichen Ausläufer des 
Olympos, bis zu dem Städtchen Turnabo 
am Xeraghis, dem alten Europus, einem 
Nebenfluſſe des Salambria oder Peneios. 
Zwiſchen Elaſſona, dem bisherigen türkiſchen 
Hauptquartier, und Turnabo liegt der wich⸗ 
tige Meluna⸗Paß, welcher den Uebergang 
von dem türkiſchen zu dem griechiſchen 
Theſſalien bildet. Hier liegen die Dörfer 
Ana⸗ und Katamelouna, d. h. Ober⸗ und 
Niedermelouna. Hier wurde am heftigſten 
gekämpft, denn um den Beſitz dieſes Paſſes 
handelte es ſich, wollte man türkiſcherſeits 
in das griechiſche Theſſalien eindringen. 
Man mußte ihn alſo erzwingen, und das iſt 
den türkiſchen Truppen in der That ge⸗ 
lungen. Sie ſollen ſogar ſchon Turnabo 
eingenommen haben, wenn wir den neueſten 
Meldungen aus Konſtantinopel Glauben 
ſchenken dürfen. Entſpricht dies alſo den 
Thatſachen, dann ſtehen den Türken nur 


noch drei deutſche Meilen von der theſſali⸗ 


entfernt, welche 


t i : 
ſchen Hauptſtadt Lariſſa dee theſsaliſchen 


zugleich den Mittelpunkt 


Tiefebene und Fruchtkammer bildet. Man 
erwartet hier allgemein eine entſcheidende 
Schlacht. Sollte dieſelbe, wie zu erwarten, 
für die Türken günſtig ausfallen, ſo dürften 
dieſelben ſich nicht ſo leicht verleiten laſſen, 
weiter in Griechenland einzudringen, weil 
ſich alsdann um das Othrys- und Oeta⸗ 
gebirge ein langwieriger Gebirgskrieg ent⸗ 
ſpinnen würde, ſondern ſie dürften vielmehr 
als erſte Forderung und Friedensbedingung 
die Räumung Kretas von griechiſchen Truppen 


ſtellen. 
a Allein ſoweit iſt es in der That noch 
nicht. Die Griechen werden es nicht unter⸗ 


laſſen, die Peneioslinie auf das tapferſte zu 
vertheidigen und die türkiſche Heeresmacht auch 
in den Flanken anzugreifen. An anderen 
Uebergangspunkten der Grenze ſcheinen die 
Griechen etwas beſſer abgeſchnitten zu 
haben, wie z. B. bei Reveni; aber in der 
Hauptſache ſind die Türken Sieger geblieben: 
der Meluna-Paß iſt in ihren Händen, alles 
andere iſt Nebenſache. Sie haben ſich den 
Einmarſch in Theſſalien erzwungen, wo es 
nun zu einer Entſcheidung kommen muß. Bei 
dem Reveni⸗Paß leisteten die Griechen, wie 
bemerkt, einen ſtärkeren und erfolgreicheren 
Widerſtand. Hier haben ſie bisher alle An⸗ 
griffe der Türken zurückgeſchlagen. Aber für 
heute (Mittwoch) erwartete man einen all⸗ 
gemeinen Vormarſch der türkiſchen Armee. 
Von dem weſtlichen Kriegsſchauplatz in 
Epirus lauten die Nachrichten für die 
Griechen auch nicht ſo günſtig, wie man nach 
den erſten Meldungen glauben mußte. Aus 
Athen wird berichtet, daß die Beſchießung 
Preveſas, welches am Eingange des Golfs 
von Arta (des ambraeiſchen Meerbuſens) liegt, 
geſtern (Dienſtag) wieder aufgenommen worden 
ſei. Bei Bani ferner verſuchten die Griechen 
den Artafluß (den alten Arachthos) auf einer 
Schiffbrücke zu überſchreiten, wurden jedoch 
von den Türken zurückgeworfen. Ebenſo 
ſetzen die Türken ſeit Dienſtag Nachmittag 


die Beſchießung von Arta fort, um welches d 


ein heftiger Kampf entbrannt iſt. Aber von 
einem wirklichen Erfolge auf einer der 
beiden Seiten verlautet für Epirus noch 
nichts. Die Nachrichten aus Athen, wie aus 
Konſtantinopel ſind mit Vorſicht aufzunehmen; 
etwas ſicherer und glaubwürdiger erſcheinen 
die Nachrichten aus den beiderſeitigen Haupt⸗ 
quartieren, welche die Berichterſtatter der 
größeren Blätter bringen. Jedenfalls hat der 
Sultan an Marſchall Edhem Paſcha telegra⸗ 
phiſch ſeinen Gruß und Dank abgehen laſſen, 
und nach türkiſchen Blättern ſoll auch das 
erſte Geſchwader aus den Dardanellen nach 
der Inſel Lemnos abgedampft ſein. 


Eine aus amtlicher Quelle ſtammende 
Depeſche aus Athen meldet ſodann, daß die 
griechiſchen Truppen geſtern nach Damaſſi 
vorrückten und die dortigen Stellungen be⸗ 
haupten. Auch der Erfolg der griechiſchen 
Waffen bei Nezeros ſüdlich vom Berge 
lipſi wird beſtätigt. Andererſeits ſind nach 
Mittheilung der Pforte alle von den 
Griechen am Freitag und Sonnabend zeit⸗ 
weilig beſetzten türkiſchen Grenzpoſitionen 
wiedererobert worden mit Ausnahme des 
Grenzberges bei Analipſi, deſſen Beſitz 
aber belanglos ſei, da die Stellung 
auf die Dauer doch nicht als haltbar 
— -—-— — ͥ — j — ͤ 44ͤẽ— 


das Büffet flog, und verließ wüthend das 
Zimmer; ſie ſah, daß die preußiſchen Offiziere 
lächelten und ihr dieſe Demüthigung gönnten. 

„Warum beleidigen Sie das Mädchen ſo 
ſehr?“ fragte der Hausherr in faſt trauri⸗ 
gem Tone. Er wußte, daß die Holländerin 
es ihm auf irgend eine Weiſe bitter ent⸗ 
gelten laſſen würde. 

„Sie müſſen mit Ihrem Dienſtperſonal 
unbedingt aufräumen, lieber Graf, und mit 
dieſer widerwärtigen Perſon müſſen Sie an⸗ 


fangen!“ entgegnete die alte Dame lebhaft. 


„Sie beſtiehlt Sie ſkandalös, ſie guckt täg⸗ 
lich zu tief in die Flaſche, ſie blamirt Sie 
und Ihren ganzen Haushalt, und niemand 
hat mehr vor ihr Achtung. Warum dulden 
Sie ſie noch?“ 

Graf Morinski ſtützte müde den Kopf in 
die Hand. In dieſem Augenblick ſah er ſehr 
alt aus, viel älter, als die kräftige, alte 
Dame mit dem weißen Haar und den blitzen⸗ 
den Augen vor ihm, die doch zehn Jahre 
älter war als er. 

„Mein Leben hat nur noch einen Zweck!“ 
ſagte er langſam. „Hätte es dieſen Zweck 
nicht, ſo hätte es überhaupt keinen mehr!“ 


Onkel Wanda faßte warm die Hand des] 


Sprechenden. 

„Nicht doch! Nur nicht den Kopf hängen 
laſſen. Sie haben wahrſcheinlich ſtarke 
Schmerzen, ſonſt wären Sie muthvoller. Ich 
achte und ſchätze Sie, lieber Graf. Sie 
ſollen nur nicht untergehen! Streifen Sie 
doch den thörichten Traum von ſich ab! Sie 
wiſſen, was ich meine. Es iſt der letzte, und 
es folgt nur noch ein ſchmerzliches Erwachen!“ 


—— t. — — 
dieſem Traum hinüber in ein Land, in dem 
es kein zeitliches Erwachen mehr giebt. 
Laſſen Sie dem armen Bettler dieſen letzten 
Traum, Onkel Wanda; er iſt all ſein Glück!“ 
fügte er leidenſchaftlich hinzu, und ſeine 
ſchönen Augen richteten ſich flehend auf das 
ernſte, feſte Geſicht der alten Dame. 

„Wie Sie wollen, aber es iſt beklagens⸗ 
werth um Sie!“ erklärte Fräulein von 
Tomsk kurz; doch die Preußen ſahen, 
daß auch in ihren Augen Thränen ſtanden. 

Dann vertieften ſie ſich in ein anregen⸗ 
des Geſpräch. Fräulein Vermanden ließ ſich 
nicht wieder ſehen, und die Stunden ver⸗ 
rannen wie im Fluge. 

Um zehn Uhr abends brach Fräulein von 
Tomsk auf, nachdem ſie herzlichen Abſchied 
von dem Grafen genommen hatte; die preußi⸗ 
ſchen Offiziere begleiteten ſie entblößten 
Hauptes an ihren Wagen. 

Als das letzte Rädergeraſſel verhallt war 
und die Offiziere ſich in ihren Zimmern be⸗ 
fanden, bemerkte Herr von Wolkenſtein: 

„Dieſe Nacht reiten Sie alſo, Arnau, und 
Sie müſſen ſofort aufbrechen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Truppen in Kanea. 


Ein Bericht der „Straßburger Poſt“ aus 
Kaneg vom 29. v. M. enthält die folgende 
hübſche Schilderung des „Völkerſalats“, der 
ſich jetzt in dieſer Stadt zuſammengemiſcht 
hat: Auf den alten Wällen der Feſtung 
haben ſich verſchiedene Truppen⸗Abtheilungen 
angeſiedelt. An der Weſtfront zunächſt die 


„Der letzte Traum!“ wiederholte Graf Ruſſen. Ihre Poſten ſtehen in den Scharten 


Morinski leiſe. „Vielleicht gehe ich in 


und blicken erſtaunt in die wunderſchöne 


fals Todesurſache Vergiftun 


Ana⸗ fah 


daß der Ober⸗ 
Paſcha 
auf dem Marſche nach Lariſſa iſt und heute 
oder morgen dieſe Stadt einzunehmen hoffe. 


Ferner verlautet, 


gelte. 
Marſchall Edhem 


kommandirende 


Die Diviſion Neſchat Paſcha nahm ſämmt⸗ 
liche Punkte, welche die Ebene von Lariſſa 
beherrſchen. Die beim Meluna-Paſſe ge⸗ 
ſchlagenen Griechen find in weſtlicher Rich- 
tung und nach Lariſſa, alſo in ſüdlicher Rich⸗ 
tung, geflohen. Aus allen Meldungen endlich 
ſcheint ſich zu beſtätigen, daß eine Lokaliſirung 
des Krieges immer wahrſcheinlicher wird. Es 
wird immer deutlicher, daß die Türken in 
Theſſalien im ſiegreichen Vorrücken begriffen, 
daß ſie die beherrſchenden Päſſe und Höhen 
im Beſitz haben und im Begriff ſind, in die 
Ebene hinabzuſteigen, um die Entſcheidung in 
offener Feldſchlacht herbeizuführen. 


Provinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 21. April. (Verſchiedenes.) Die 
leitende Schweſter im hieſigen Privatkranken⸗ 
hauſe, Diakoniſſe Schweſter Eliſe Goertz, wird 
vom Mutterhauſe in Danzig zum 1. Mai cr. von 
ier abberufen und durch die Diakoniſſe Schweſter 
mma Plauſchin erſetzt werden. — Dem Ober⸗ 
gärtner Leonhard Schroeder hier, wohnhaft in dem 
dem Kaufmann Laube gehörigen, in der Schuh⸗ 
macherſtraße belegenen Hauſe, krepirten geſtern 
ganz plötzlich zwei Futterſchweine. Der mit der 
Bier Pau eines Kadavers der verendeten 
Thiere beauftragte Thierarzt Haeſſelbarth ſtellte 
? feſt. Die Thiere 
waren einige Tage vorher auf dem zu dem Grund⸗ 
ſtück gehörigen Hofe frei umhergelaufen und iſt es 
leicht möglich, daß dieſelben zur Vertilgung von 
Ratten ausgelegtes Gift gefreſſen haben. Der 
andere Kadaver der Thiere war bis zur Abend⸗ 
ſtunde auf einem Dunghaufen verwahrt worden, 
um dann vergraben zu werden. Als man dies 
beſorgen wollte, war jedoch der Kadaver bereits 
entwendet. Heute Morgen ließ die inzwiſchen 
von dem Vorfall benachrichtigte hieſige Polizei⸗ 
Verwaltung durch Ausruf vor dem Genuß des 
Fleiſches von dem verendeten Thiere warnen. 
Ueber den Verbleib des Thierkadavers iſt näheres 
noch nicht bekannt. — Geſtern gingen vor einem 
Zweiſpännerfuhrwerk, dem Gutsbeſitzer Henſchel 
gehörig, die Pferde vom Felde aus durch und 
raſten in die hieſige Stadt hinein, wo es gelang, 
ie ſcheu gewordenen Thiere, welche erheblichen 

Schaden nicht angerichtet hatten, feſtzuhalten. 
Eulm, 21. April. (Bezirksvorturnerſtunde.) 
Am Freitag trifft der Gauturnwaxt Herr Kraut 
Thorn hier ein und wird am ſelbigen Abend um 
8 Uhr in der Gymnaſialturnhalle mit den Turnecn 
des hieſigen „Deutſchen Turnvereins“ die Bezirks 
vorturnerſtunde abhalten. Es find auch die 
fremden Turnvereine, welche ebenfalls zu dieſem 

Bezirk gehören, zur Theilnahme aufgefordert. 
ulm, 21. April. (Landwirthſchaftlicher Verein 
Culm.) In der letzten Sitzung ſtanden folgende 
Gegenſtände auf der Tagesordnung: 1. Mlege 
und Zucht von Faſanen im Culmer Lande. Ne 
ferent Herr Hauptmann Zimmermann. 2. Be 
ſtrehungen zur Einführung von ET lors. 
ſchaften. Referent Herr Dr. Skrüßzig Storkus. 
3. Marktnotizen. Herr Hauptmann Zimmermann. 
welcher im vergangenen Jahre in der ſogenannten 
Nonnenkämpe bei Culm aus Schleſien bezogene 
Sajanen ausgejest und den günſtigen Erfolg 
erzielt hatte, daß, während zwei Hähne und acht 
Hennen ausgeſetzt waren, im Herbſt ſchon zehn 
Hähne geſchoſſen werden konnten, war vom Vor⸗ 
ſitzenden erſucht worden, dem Verein ſeine Cr’ 
ahrung über die Aufzucht und Pflege der Faſanen 
mitzutheilen. In ſeinem. eingehenden Vortrage 
kam Referent zu dem Ergebniß, daß an vielen 
Orten des en Kreiſes günſtige Bedingungen 


für die Einführung des edlen Wildes vorhanden 
ſeien und daß es nur un 0 ſei, für die leicht 
herzuſtellenden Anlagen zum 15 5 der Faſanen 
gegen Raubzeug und für die regelmäßige Fütte⸗ 
rung derſelben im Winter zu ſorgen, wenn gute 
Reſultate erreicht werden. Von beſonderer Wichtig⸗ 
keit ſei es noch, daß durch Vereinbarung mit den 


Frühlingslandſchaft. Grüne Wieſen liegen 
vor ihnen, Oelbäume und anmuthige Anhöhen 
dahinter, und in graublauer Ferne blicken 
die Berge herüber, auf denen die Soldaten 
Griechenlands unter Oberſt Vaſſos lagern. 
Neben der gebrechlichen türkiſchen Kaſerne 
hält der Küchenwagen der Schützen-Kompagnie. 


„Bewährt ſich das Ding für Euch?“ 
fragen wir den Küchen-Unteroffizier. f 
„ Totschno tak“ (Genau, wie Sie jagen), 
erwidert der Ruſſe mit einem grimmigen 
Dienſtgeſicht. 

In der Kaſerne haben die Moskows es 
ſich ſo bequem wie möglich gemacht, wozu 
vornehmlich eine höchſt gründliche Reinigung 
gehörte. Der Türke iſt nicht unſauber; ſeinen 
Körper hält er ſogar ſehr rein; aber die 
vielen kleinen häuslichen Arbeiten, die eine 
Kaſerne nach europäiſcher Auffaſſung ver⸗ 
langt, ſind ihm eine Plage. So ſammelt 
ſich namentlich in der Nähe türkiſcher Kaſernen 
eine Fülle von Kehricht, mit der nur die 
Stürme wirbelnd aufräumen. Die Ruſſen 
haben hier eifrig reinen Tiſch gemacht. In 
der Halle dampft der Samowar den ganzen 
Tag und die halbe Nacht. Der ruſſiſche 
Offizier hat immer äußerſt viel Intereſſe für 
die Verpflegung ſeiner Mannſchaft; er koſtet 
Mehl, Salz, Waſſer, er beſichtigt das Fleiſch 
und das Fett, er wiegt eigenhändig nach und 
rechnet täglich mit dem Artelſchtſchik, dem 
Wirthſchaftsſoldaten, ab. Dieſer Vorzug hat 
aber auch den Nachtheil gewaltiger Rechnungs⸗ 
ſorgen im Gefolge. 

Nahe den Ruſſen wohnen drei Kompagnien 
Italiener gemeinſam mit einer kleinen 
Abtheilung türkiſcher Gebirgsartillerie in der 
Pehliwan⸗(Ringkämpfer⸗)Baſtei. Die kleinen, 


munteren Italiener lachen und ſpielen den 
ganzen Tag. Ihre Schildwachen haben das 
Säbelbajonnet aufgepflanzt und laufen eilig 
umher. Italiener und Türken fegen und 
kehren unabläſſig den geräumigen Hof. 

An der Südfront der Feſtung, der Arab⸗ 
Tabia (arabiſchen Baſtei) hauſen die Fran⸗ 
zoſen der Marine-⸗Infanterie, ebenfalls in 
einer türkiſchen Kaſerne. Die Offiziere haben 
ſich in einem kleinen Häuschen auf dem Walle 
ſelbſt eingerichtet. Man ſcheint ſich noch 
nicht recht eingelebt zu haben. Die Soldaten 
ſchauen erſtaunt in die fremde Umgebung, 
und fremd iſt ſie freilich; denn türkiſche 
Weiber, Mohrenkinder und allerlei zerlumptes 
Volk hockt auf nahen Mauern und flachen 
Dächern und glotzt ſtundenlang herab auf 
die Leute, die gelbe Epaulettes auf der 
Schulter und blaue Töpfe (Tropenhelme) auf 
dem Kopfe tragen. Die Offiziere ſehen ſehr 
gut aus und ſtolziren an Sonntagen medaillen⸗ 
behängt umher. Unter ihnen ſind erfahrene 
Krieger aus Madagaskar und Tonkin. 

Zwiſchen Italienern und Franzoſen lagert 


eine Abtheilung türkiſcher Gebirgs⸗ 


Artillerie unter Zelten. Ihre Kaſernen 
haben die Franken beſetzt, ihre prächtigen 
Maulthiere fahren das Gepäck der Franken 


herbei, ihre kleinen Kanonen ſtehen den 


fränkiſchen Poſten näher als den türkiſchen — 
kein Wunder, wenn der türkiſche Bimbaſchi 
den Kopf hängen läßt und griesgrämig vor 
dem gurgelnden Nargileh hockt. Nicht weit 


von ihm ſchläft ein bronzener „Kalimbur“ 


auf ungefügiger Radlaffete und träumt von 
den Zeiten, da er noch mitreden durfte und 
die Franken nicht wagten, in türkiſchem Lande 
die Herren zu ſpielen. 


An die Stellung der Franzoſen ſchließt 


1 


ſhrenngchbarn der unwgidmänniſche Abſchuß der 
beſond Standort zeitweiſe verlaſſenden Faſanen, 
er der Hennen, verhindert wird. Zu Nr. 2 
er Referent einen Vortrag über das Statut 


fat n Halle gegründeten Kornhausgenoſſen⸗ 
fen 


— 


woran ſich Mittheilungen des Vorſitzenden 
er bann i 5 in Geno es aße 

fündung ſolcher Genoſſenſchaften gefaßten 
Veſchlüſſe ſchloſßen. 


8 in der Sitzung vom Oktober 1896, dahin 
zun daß ſich für unſere Verhältniſſe empfehle, 
ei üchit eine abwartende Stellung in dieſer Frage 
nöunehmen, Zu Nr. 3 wurde der Vorſchlag 

(macht, in der Stadt Culm ſelbſt eine Stelle zur 
i heilung von Auskunft über die von den Ver⸗ 
nemitgliedern thatſächlich erzielten Getreide⸗ 

ee einzurichten und zu diesem Zwecke eine 
i eignete Perſönlichkeit zu gewinnen, bei welcher 
ir Aülfalieder des Vereins die erzielten Preiſe 
treide Belfügung von Proben des verkauften Ge⸗ 
des anzumelden haben würden. Es wurde 


Wirfacſen einen dem Vorſchlage entſprechenden k 


rath u machen. Bei Gelegenheit der Be⸗ 
mit 80 ieſes Gegenſtandes nahm der Verein 
Hefremden Kenntniß von dem in der Sitzung 


5 Handelskammer u Thorn vom 12. Januar 
note Tasten Beſchluſſe, „keine Getreidepreis⸗ 
veräffengten mehr in den hieſigen Zeitungen zu 
jene Rum n und von Be im ne Aue 
be zung wiedergegebenen Aeußerung de 7 
ere Fre „es gelte aber auch, gegenüber Br 45 
ſtand tigten Angriffen, die heute gegen ben Hart 
mann geeithtet werden, Rente 51 ez eri cht 
Eönnte den Anſchen als ſtände hier die 
andwirthſchaft dem Handels⸗ und Kaufmanns⸗ 
ande feindlich gegenüber. Der Verein iſt der 
Anficht, daß dieſes nicht der Fan ſei und kann 
Hit perſtehen, wer die Handelskammer zu Thorn 
anlage hat, ſich inbetreff der Preisnotirungen 
ii & Kblünen der Berliner und anderer ent⸗ 
ber ter Börſen anzuſchließen, anſtatt dem Beispiel 
Mandiger Kaufmgunſchaft zu folgen n eren 
Un llatenburg, 20. April. (Von einem a 3 
Sa iſt der noch junge Lehrer Heinric ; 1b 
Int el 1 ane 1 en 182 f dei ih 1 
„ehr Amt aufgeben müſſen, 
erfolgungswahnſinn ausgebildet hat. 
Danzi 922 Ni (Rorddenkſche Elektrizitäts⸗ 
Aktien Geſellſchaft) Unter Mitwirkung der all⸗ 
uteinen „Induſtrie Aten Gejellichait‘ zu 
e e ee 
O. L. Ku ap- zu Dresden, der 
Herren Fritz Wieler a1 Max Richter zu Danzig 
und der Firma „Oſtdeutſche Induſtriewerke Marx 
u. Co.“ zu Aae die chellmühl wurde geſtern 
Gesehene en Kabbrdiſche Clektrigitäts- 
Muck gegründet apital von einer Million 
der Bau und der Betrieb elektriſcher Licht⸗ und 
Kraftanlagen für fremde oder Fl Rechnung. 


Der Auſſichtsrath beſteht aus den Herren 
Seal Bumeleben Schönborn auf Oſtro⸗ 
Metz bender, Fritz Wieler⸗ Danzig und 


Konſul Denſo⸗Dresden als ſtellvertretende Vor⸗ 
rnit aus den Herren Konſul Horn und 

ichter⸗Dantor O. T. Kummer Dresden, Mar 
Den Vorſtand“ und Direktor Wilhelms ⸗Pelplin. 
Fabi elite der Geſellſchaft bilden die Herren 


Oſterode, 19. April. 
kenen Soldaten) lauten wie folgt: Arnold Aſcher⸗ 


Le 


riesyv f 
Mahn "x Heinrich T 
81 en, Bayern. 5 2 
leitnnolp i. Bomm., 20. April. (Bau einer Waſſer⸗ 
nehm). Die Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ 
leitu igte die Einrichtung einer Hochdruckwaſſer⸗ 
Anlad für Stolp und bewilligte dafür eine 
auf d e von 580000 Mark, wovon 80000 Mark 
Ausf Häuſeranſchlüſſe verrechnet werden. Die 
Verlübrung wurde dem Ingenieur Smrecker in 

übertragen. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. April 1897. 
Lin, (Berfonalien.) Dem Landgerichtsdirektor 
we in Konitz iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
NE EI TRETEN RE ST 


Der Verein ſprach ſich, wie H 


Der Zweck der Geſellſchaft iſt z 


mit Penſion ertheilt. Dem Major a. D. v. Zam- 
2 iſt die Stelle des Amtsanwalts in Thorn 
verliehen. Zur Einziehung der Gerichtskoſten 
ſind die Gerichtsvollzieher Nürnberg aus Dirſchau 
und Matthey aus Thorn in Danzig beſtellt. 

Der mit der Vertretung des erkrankten Prof. 
Zeterling am königl. Gymnaſium in Pr. Stargard 
beſchäftigte Herr Lindner iſt als wiſſenſchaftlicher 
ilfslehrer an das Gymnaſium in Thorn berufen. 

Der Stud. med. Kaske aus Thorn hat das 
Staatsexamen beſtanden. { 
J erſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig.) Verſetzt: Die Stations⸗ 
vorſteher 2. Klaſſe Prang von Pr. Stargard nach 
Dt. Eylau und Schrader von Dt. Eylau nach Pr. 
Stargard, Stations⸗Diätar Romanowski von 
Laskowitz nach Strasburg Weſtpr., Bahnmeiſter⸗ 
Diätar Lüder von Dirſchau nach Terespol zur 
Verwaltung der 28. Bahnmeiſterei, Bahnmeiſter⸗ 
Aſpirant Wichmann von Tuchel nach Krojanke, 
der 3 Lange von Liſſomitz nach Las⸗ 
owitz. 

— (Die Gewerbeſteuerliſte), welche zur 
Einſicht im Rathhauſe ausliegt, weiſt 868 
Gewerbeſteuerpflichtige auf, welche zuſammen 
mit 40730 Mk. Steuern veranlagt ſind. Der 
Höchſtheſteuerte zahlt 860 Mk. ’ h 

— Im Chriſtlichen Verein junger 
Männer), deſſen Vereinsräume ſich in der 
Gerberſtraße Nr. 13/15 auf dem Hofe befinden, 
findet am Sonntag den 25. d. Mts. eine Konfir⸗ 
mandenfeier ſtatt, zu der alle konfirmirten jungen 
Leute e find. Die Feier beſteht 
aus Deklamationen, Chorgeſängen, Muſikvor⸗ 
trägen und einer Anſprache des Herrn Diviſſons⸗ 
pfarrer Strauß. Es werden hiermit alle Eltern 
der neukonfirmirten Knaben gebeten, dieſelben von 


dieſer Feier und einem eventuellen Eintritt in 


den Verein nicht fernzuhalten, zumal junge Leute 
nirgends beſſer als in dieſem Verein aufgehoben 
ſein können. Der Verein hatte bei ſeinem Stif⸗ 
tungsfeſte 34 Mitglieder zu verzeichnen, welche 
Zahl ſich jetzt auf 73 beläuft; und das Wachsthum 
geht erfreulicherweiſe weiter fort, denn zur Auf⸗ 
nahme haben ſich jetzt wieder 12 Freunde ge⸗ 
meldet. Der vierſtimmige Geſangchor weiſt eine 
babe von 16 Mitgliedern nach und der neuge⸗ 

ildete Muſikchor eine ſolche von 6 Mitgliedern. 
Für Lektüre iſt auch durch eine Bibliothek geſorgt, 
deren Bücherzahl ſich jedoch erſt auf ungefähr 40 
beläuft. Um die Vereinsbeſtrehungen zu fördern, 
ſind dem Verein unterſtützende Mitglieder, Herren 
wie Damen, freundlichſt willkommen. Möge dem 
Verein weiteres Wachſen, Blühen und Gedeihen 
beſchieden ſein! 

— (Vortrag über die Handwerker⸗ 
frage.) Auf Einladung der hieſigen Innungen 
hielt geſtern Abend im großen Schützenhausſgale 
er Obermeiſter der Berliner Schuhmacher⸗ 
Innung Herr Schumann einen Vortrag über 
die Handwerkerfrage. Die Verſammlung war von 
ca. 100 Handwerkern und Freunden des Hand⸗ 
werkerſtandes beſucht, die Theilnahme aus den 
Handwerkerkreiſen unſerer Stadt war alſo nicht 
ſo zahlreich, wie man ſie bei der Wichtigkeit des 
Vortragsthemas hätte erwarten ſollen. Eröffnet 
wurde die Verſammlung von Herrn Stadtrath 
Tilk, dem Obermeiſter der Schloſſer⸗Innung, 
welcher durch Zuruf zum Vorſitzenden gewählt 
wurde und darauf die Herren Obermeiſter Fucks 
und Wakarecy zu Beiſitzern ernannte. Nachdem 
11 Tilk den Redner des Abends der Verſamm⸗ 
ung borgeitellt, nahm dieſer das Wort zu einem 
17 Hurbigen Vortrage über den neuen Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Handwerksorganiſation und das 
Geſetz, betr. den unlauteren Wettbewerb. Herr 
Schumann, ein in hohen Jahren ſtehender Mann, 
dem man in ſeinem ſchlichten, biederen Aeußern 
den Handwerker anſieht, ſprach ruhig und ge⸗ 
wandt und würzte ſeinen Ausführungen ſtellen⸗ 
weiſe mit trefflichem Humor. Wie er im Eingang 
ſeines Vortrages anführte, ſteht er ſchon über 20 
Jahre in der Handwerker-Bewegung, er iſt Be⸗ 
gründer des Verbandes der deutſchen Schuh⸗ 
macher⸗Innungen. Als einer der erſten unter 
den Berliner Handwerkerführern, als energiſcher 
Vorkämpfer für die Forderungen der Handwerker 
iſt er ja auch den Berufsgenoſſen in der Provinz 
ſchon lange bekannt geworden. Ueber den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Handwerksorganiſation 
führte Herr Schumann folgendes aus: Der jetzt 


ſich die Fahnenbaſtei an. Die Oſtfront der 


Feſtung hat keine europäiſche Beſatzung; nach W 


em Hafen zu treffen wir auf die griechiſche 
Schule mit ihrer deutſchen Beſatzung. 
W un militäriſcher Feierabend gemacht iſt, 
fi en dort unſere Blaujacken auf der drei⸗ 
digen Rampe vor der Schule, und deutſche 
leder klingen in den Abend hinaus. Milde 
Frühlingsnacht des Südens, in den Straßen 
es ſtill geworden, leiſe zittern die Wellen 

er See im Mondſchein, auf der Schwelle 
ſeines Schilderhauſes ſitzt, das Gewehr auf 
en Knieen, ein träumender, türkiſcher Saptieh, 
a von der Rampe über ihn und die 
wtraßen hinweg hallt das Lied vom Knaben 
ud von dem Röslein, das er brechen mußte. 
W ie Oeſterreicher haben eine proſaiſche 
b ohnung neben den Trümmern des abge⸗ 
kannten Konaks bezogen. Die Rückſeite des 
ebäudes bietet eine ſchöne Ausſicht über 
5 innern Hafen und den weſtlichen Theil 
er Stadt. Den Ruf perſönlicher Liebens⸗ 
rdigkeit und weitgehender Gemüthlichkeit 
ahren auch hier die Oeſterreicher und die 
Heimen aller Zungen ihrer vielſprachigen 

at. 


verde Türken, hoch und niedrig, ſind noch 
8 lüfft über die freilich längſt angekündigte 
daß väſſche Beſatzung. Sie bedauern übrigens, 
von der „Aleman“, der Deutſche, ſo wenig 
Inerteta hält und ſich mit akademiſchem 
lar«eſſe begnügt. Und ſollten die „Aleman⸗ 
komme ie Deutſchen, doch in größerer Zahl 
im Siu, jo wären die türkiſchen Verehrer 
aufrichte de, ihnen irgend eine ſeltſame, aber 
Alemand gemeinte Kundgebung zu bereiten. 
der gta iſt für ſie das Land der Stärke, 
ſchaft erechtigkeit, der Arbeit und der Freund⸗ 
und alle dieſe Dinge in ihrem Intereſſe 


Busch zu ſehen, hegen ſie dringenden 
unſch. 

Während die anderen Kriegsvölker Europas 
in der Nähe orientaliſcher Wohlgerüche ihre 
Kretazeit verbringen, an Luft, Licht und 
Raum Mangel leiden, zogen die hundert 
engliſchen Hochländer geſtern mit 
klingendem Spiel, d. h. mit trillerndem Dudel⸗ 
ſack, von dem unwirthlichen Walle herunter 
durch das Südthor und die Sudaſtraße hin⸗ 
aus. An der Pforte des Stadtgartens 
ſchwenkten ſie ein, und bald hatten ſie das 
frühere idylliſche Lager der Montene⸗ 


griner bezogen zwiſchen Pinien, Lorbeer] A 


und Palmen. Malteſer, Sklaven mit dem 
Gepäck waren ſchnell zur Hand; Zelte wurden 
abgeladen, ausgebreitet, der Raum abge⸗ 
meſſen, die Pflöcke eingeſchlagen, und nach 
einer Stunde ſaß man beim Whisky. Alles 
iſt zweckmäßig, geräumig, wetterfeſt und 
ſchön. Man ſpürt die Erfahrungen der 
Globetrotters, die ſchon alles kennen und von 
niemandem zu lernen haben. Die Hochländer 
machen den Türken ungeheuren Spaß. So⸗ 
bald ihr Dudelſack zu orgeln beginnt, ſpringt 
die Jugend herbei; die wollhaarigen Mohren⸗ 
lümmel fletſchen vor Vergnügen die Zähne, 
verzerren die rothen, wulſtigen Lippen faſt 
bis hinter die Ohren und hüpfen jubelnd 
und mit ihren Meſſern fuchtelnd vor dem 
ſchottiſchen Künſtler umher. Der erwachſene 
Türke aber erſtaunt wirklich einmal, wenn 
die Schotten durch die Straßen marſchiren, 
ob ihrer närriſchen Tracht, ihrem blühenden 
Ausſehen und ihrem Ernſte, und von der 
ganzen europäiſchen Einigkeit macht ihm die 
halbe Nacktheit des Schotten den größten 
Eindruck. 


vorliegende Geſetzentwurf ſei der zweite ſeiner 
Art. Der erſte war die ſogen. Berlepſche Novelle, 
welche den Forderungen der Handwerker nach 
Zwangsinnung und Befähigungsnachweis ent⸗ 
ſprach. Der Geſetzentwurf wurde vom Reichstage 
egen den Widerſpruch der Freiſinnigen und 
Sozialdemokraten angenommen, vom Bundesrath 
aber abgelehnt. Die Handwerker ſahen ſich von 
der Regierung im Stich gelaſſen; in der Haupt⸗ 
ſache war der Beſchluß des Bundesraths wohl 
auf die ablehnende Haltung der füddeutſchen 
Regierungen zurückzuführen. Die jetzt im Reichs⸗ 
tage eingebrachte Novelle befriedigt die Hand⸗ 
werker weit weniger, zumal ſie den Gewerbe⸗ 
vereinen, die namentlich in Süddeutſchland 
verbreitet ſind und nur zu einem kleinen Theile 
aus Handwerkern beftehen, gleiche Rechte mit den 
Innungen geben will. Sie will aber die Er⸗ 
richtung von Handwerkerkammern und dies iſt 
für den deutſchen Handwerkerſtand ſo wichtig, 
daß man wohl zu überlegen hat, ob man der 
neuen Vorlage nicht zuſtimmen ſoll. Durch 
Handwerkerkammern iſt es möglich, für den 
Handwerkerſtand zu erreichen, was für ihn er⸗ 
reicht werden muß. Während die ſüddeutſchen 
Handwerker, die im Gegenſatz zu ihren Re⸗ 
gierungen den weiteſtgehenden Standpunkt in der 
Handwerkerfrage vertreten, anfänglich nicht ge⸗ 
neigt waren, ſich mit der neuen Handwerkervor⸗ 
lage zu befreunden, iſt jetzt ein Einvernehmen 
gen den ſüd⸗ und norddeutſchen Handwerkern 
ergeſtellt. Man will der neuen Vorlage, indem 
man ſie als Abſchlagszahlung betrachtet zuſtimmen, 
wenn der für nächſte Woche nach Berlin einberufene 
allgemeine deutſche Handwerkertag ſich dafür 
erklärt. Die Stellungnahme des Handwerkertages 
ollen entſcheidend jein, denn allein könnten die 
ührer der deutſchen Handwerker die Verant⸗ 
wortung in dieſer Sache nicht auf ſich nehmen. 
Eine mo glichft ahlreiche Betheiligung an dem 
Handwerkertage ei nothwendig, damit die Gegner 
der Handwerker ſehen, daß die Führer der deutſchen 
Handwerker nicht allein ftehen, ſondern ein großes 
Heer hinter ſich haben. Jedenfalls müſſe ſich jede 
nnung mit ihrer Stimme vertreten laſſen; hier⸗ 
ei richtete der Redner ich an die Anweſenden 
die Aufforderung zur Beſchickung des Handwerker⸗ 
tages. Der deutſche Handwerker mühe ſich rühren, 
um ſeine Forderungen zur Geltung zu bringen, 
mit ihrem beſcheidenen Auftreten hätten es die 
Handwerker zu nichts gebracht, obgleich ſchon 
ſeit den 60er Jahren für die Forderungen der 
Handwerker gearbeitet werde. as Einzige ſei 
geweſen die Einfügung der SS 100 e und f über 
das Recht des Haltens von Lehrlingen in die Ge⸗ 
werbeordnungsnovelle, die durch eine Audienz von 
Handwerkern bei Kaiſer Wilhelm I. erreicht 
wurde. Weiter habe man aber noch nichts er⸗ 
langt. Der Staatsminiſter von Bötticher habe 
Handwerker = Deputationen wiederholt Ver⸗ 
ſprechungen gegeben, aber nichts davon gehalten. 
So ſei man jetzt mißtrauiſch geworden gegen die 
Miniſter und man habe auch den Muth, dieſes 
Mißtrauen auszusprechen. In der erwähnten 
Audienz habe Kaiſer Wilhelm J. darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Handwerker, um ſich ſelhſt zu 
helfen, darauf hinwirken ſollten, daß ſie im Reichs⸗ 
tage vertreten ſeien. Aehnlich habe ſich Fürſt 
Bismarck ſ. Z. geäußert. Die Vertretung im 
Reichstage, das ſei der Hauptpunkt, auf den es 
ankomme. Gegenwärtig ſäßen blos vier Hand⸗ 
werker im Reichstage, das entſpräche nicht der 
Stärke des Handwerkerſtandes. An Männern 
die ſich zu Reichstagsabgeordneten eignen, fehle 
es nicht und nirgends, auch in Thorn nicht 
(Redner wies hierbei guf den Vorſitzenden hin). 
Bei den Wahlen zum Reichstage müſſe der Hand⸗ 
werker ſeine Intereſſen mehr wahrnehmen. Er, 
Redner, ſei ſchon immer für die Bildung einer 
Handwerkerpartei geweſen. Jedenfalls dürfe man 
ſich nicht durch politiſche Parteiintereſſen trennen 
laſſen, dieſe und religiöſe Fragen müßten voll⸗ 
ſtändig aus dem Spiele bleiben. Redner berührte 
ferner die Gefängnißarbeit, welche dem Hand⸗ 
werker Konkurrenz mache. Es dürften in den 
Gefängniſſen und Zuchthäuſern nur Arbeiten für 
den Fiskus hergeſtellt werden. — Im zweiten 
Theile ſeines Vortrages beſprach Redner den un⸗ 
lauteren Wettbewerb, ſoweit durch denſelben das 
Handwerk betroffen wird. Es gelte, gegen den⸗ 
babe vorzugehen, wozu das Geſetz nun die Hand⸗ 
abe biete, auch im Intereſſe des Publikums, das 
dadurch mitgeſchädigt werde. Es ſeien auch 
bereits ur Erfolge zu ae Redner 
wies auf verſchiedene Handwerkerartikel hin, die 
deutſchen Urſprungs ſeien und nach dem Aus⸗ 
lande gehen, um von dort als buen eke Waaren 
eingeführt zu werden. Hauptſächlich ſeien jüdiſche 
Firmen wegen ihres unlauteren Wettbewerbes 
bekannt. Hierbei erwähnte Redner die Stiefel⸗ 
lieferung des Millionärs Lachmann für die Main⸗ 
armee 1866. Die Stiefel erwieſen ſich als unbrauch⸗ 
bar, was ſpäter den deutſchen Handwerkern zur 
Laſt gelegt wurde, Lachmann aber hatte einen 
enormen Verdienſt! Schließlich ſprach Herr 
Schumann die Hoffnung aus, daß er die Thorner 
Handwerker, wenn er ſpater wiederkomme, einig 
und geſchloſſen in der Hochhaltung der Hand⸗ 
werkerintereſſen und der Handwerkerehre finde. 
m Schluſſe wurde Herrn Schumann lebhafter 
Beifall zu theil Herr Stadtrath Tilk ſprach ihm 
noch den wärmſten Dank der Verſammlung aus. 
— Geitern hatte Herr Schumann in Bromberg 
geſprochen; von Thorn begiebt er ſich nach Danzig. 
— Im Anſchluß hieran theilen wir mit, daß am 
nächſten Sonntag eine Verſammlung aller Innun⸗ 
gen behufs Beſchlußfaſſung über die Beſchickung 
des Handwerkertages am 27. und 28. d. Mts. 
ſtattfinden wird. 


— Die Londoner Konzert⸗ u. Ballet⸗ 
Geſellſchaft,) Direktion Eduard Veroni Weit, 
wird am Sonnabend, Sonntag und Montag hier 
im Viktoriaſgal e geben. Die Geſell⸗ 
ſchaft iſt in Bromberg und Poſen unter größtem 
Beifall aufgetreten. 

— (Die erſte Nachtigall!) Im Glacis, 
wo es immer grüner wird, iſt geſtern Abend in 
dem nach dem Bromberger Thore zu gelegenen 
Theile die erſte Nachtigall gehört worden. 

— n den hieſigen Schulen) hat heute 
das neue Schuljahr ſeinen Anfang genommen. 
Im königl. Gymnaſium wurden die Herren Pro⸗ 
feſſor Heinemann und wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 
Lindner in das Lehrerkollegtum eingeführt. 

Sub miſſionstermin.) Zur Vergebung 
der Erd⸗ und Maurerarbeiten zum Bau der neuen 
Fußartillerie⸗Kaſerne ſtand heute Termin an. Es 
wurden folgende 13 Offerten abgegeben: Stein⸗ 
kamp⸗Mocker 90 483 Mk., Wunſch und Herter 
36650 Mk. Ulmer und Kaun 97988 Mk., Teufel 
98115 Mk., C. Schwartz 100860 Mk., Soppart 


x 


103089 Mk., Immanns und Hoffmann 103635 Mk., 
Kleintje 111812 Mk., Stropp 114094 Mk., Panſe⸗ 
grau⸗Podgorz 122 546 Mk., Bock 122151 Mk., 
Plehwe 127582 Mk., Mehrlein 141363 Mk. 

— Gum gerichtlichen Verkauf) des 
Vincent Dziwalskiſchen Grundſtücks, Mocker 459, 
hat geſtern Termin angeſtanden. dens 
wurde nur ein Gebot und zwar von dem Kauf⸗ 
mann Herrn Joſeph Kwiatkowski hierſelbſt in 
Höhe von 1085 Mk. 

— (Gefunden) eine Granatbroſche in der 
Baderſtraße, ein roth⸗bunter Bezug mit mehreren 
Broden, ſowie ein Handkorb mit verſchiedenen 
Eßwaaren und ein ſchwarzledernes Portemonnaie 
mit 30 Pf. Inhalt auf dem Ferrari'ſchen Holz⸗ 
platz an der Weichſel, eine Wagentafel für 
Fat ear F in Mocker. Näheres im 


olizeiſekretariat. 
— (Bon der Weichſel.) Der le ne 
ind⸗ 


betrug heute Mittag 3,24 Mtr. iiber Null. 

richtung N.⸗O. Abgefahren ſind die Schiffer 
Ulm, Dampfer „Montwy“ 1000 Etr. Zucker und 
1000 Ctr. Stückgut, H. Drenikow, ein Kahn, 
3400, und Sommerfeldt 3300 Ctr. Zucker, alle 


drei von Thorn nach Dar ig. Angekommen 
A. Drenikow 4250, und Scheler 2400 Ctr. 
W! beide von Wiſchnigrott nach Danzig. 

us Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
e hier heute 1,93 Mtr. (gegen 1,98 Mtr. 
geſtern). 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 468 Schweine aufgetrieben, darunter 
35 fette. Bezahlt wurden 33—34/, Mk. für 
beſſere Qualität und 31—32 Mk. für geringere 


Qualität pro 50 Kilo Lebendgewicht. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 22. April. Aus Inſterburg wird 
dem „Lok.⸗Anz.“ depeſchirt: Der Fleiſcher 
Krauſe aus Scheppetſchen in Oſtpreußen er⸗ 
mordete mit drei Knechten den Zigeuner⸗ 
muſikus Roſenbach und zwar aus Wuth 
darüber, daß dieſer ſich nicht von ihm einen 
falſchen Weg fahren laſſen wollte. Die Ver⸗ 
brecher wurden verhaftet. Aus Flensburg 
wird dem „Lok.⸗Anz.“ gemeldet: Der Stell⸗ 
macher Raßmuſſen in Gramm erſchlug im 
Streit den Schmiedemeiſter Schmuett mit 
einer Eiſenſtange. R. wurde verhaftet. 

London, 22. April. Ein Telegramm 
an das Auswärtige Amt aus Konſtantinopel 
meldet die Einnahme Lariſſas durch 
die Türken nach heftigem Kampfe. 

Rom, 22. April. Einer Meldung aus 
Athen zufolge befürchtet man dort nach der 
Einnahme von Lariſſa einen allgemeinen 
Volksaufſtand. 


Athen, 21. April, 8 Uhr abends. Das 
griechiſche Oſtgeſchwader hat Platamona und 
Lepthokarya bombardirt. Das Pulverma⸗ 
gazin in Platamona iſt in die Luft geflogen. 
Preveſa iſt ſtark beſchädigt. — Nach einer 
hier eingegangenen Depeſche aus Arta iſt 
der Befehlshaber der griechiſchen Weſtarmee, 
Oberſt Manos, nach Zerſtörung der Arta 
gegenüber gelegenen türkiſchen Batterie von 
Imaret auf Philippiadha vorgerückt, ohne 
auf Hinderniſſe zu ſtoßen. Die Türken hatten 
die Stadt verlaſſen und angezündet. Oberſt 
Manos nahm dieſelbe in Beſitz und hißte die 
griechiſche Flagge. — Der Kronprinz hat 
Lariſſa verlaſſen und ſich auf das Schlacht⸗ 
feld begeben. Die letzte Klaſſe der Reſerven 
iſt einberufen worden; weitere Truppen gehen 
nach der Grenze ab. — Die bevorſtehende An⸗ 
kunft Ricotti Garibaldis mit 500 italieniſchen 
Freiwilligen iſt ſignaliſirt. — In Athen iſt 
die Stimmung trotz der wenig befriedigenden 
Meldungen vom Kriegsſchauplatze nach wie 
vor allgemein gehoben. Aus vielen Städten 
wird gemeldet, daß alles, was waffenfähig 
iſt, zu den Fahnen eilt, um an die Grenze 
abzugehen. Von reichen, griechiſchen Aegyp⸗ 
tern langten hier 100000 Pfund ein und 
ſind noch weitere größere Geldſendungen an⸗ 
geſagt. 

Athen, 22. April. Angeblich verlangte 
Edhem Paſcha 40 000 Mann Verſtärkung. 
Berantwortlid für die Medaktion: Pein Wartmann 1 Tr. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 22. Aprill21. April 


Tendenz d. Jondsbörſe: feſter. 
Nuſſiſche anknoten p. Kaſſa 216—40 21645 
Warſchau 8 eg 2.200. 1215-95 21590 
Oeſterreichiſche Banknoten 70-50 170 —45 
reußiſche Konſols 3% . . | 98-20 | 8-10 
reußiſche Konſols 3½ / . 10420 10410 
reußiſche Konſols 4% „ 104 — 104 — 
eutſche Rei Bameide 3% . 97-90 | 97—90 
Deutſche Reichsanleihe 3% 104— 104 — 
Weſtsr. Pfandbr. 3% neul. U. 93—80 | 93-90 
Weſtpr Pfandbr.3¼% „ „ 1100-10 100 — 
Poſener Pfandbriefe 3 /ĩ . 100 —10 100 — 

: „„ 4% . 102 — = 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % | 67— — 
Türk. 1%. Anleihe C.. 18— 17 85 
ya e Rente 4 . 89—10 | 88-70 

umän. Rente v. 1894 4% . | 87—20 | 87—50 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 192 — 19140 
Harpener Bergw.⸗Aktien 17050 170 
Thorner Stadtanleihe 3%, / 101 — 101 

en gelber: Mai. . . 166— 165 
SUR ea > Yan 166— 165—25 
lofo in Newyork 8 2 
Roggen: Mai f 122—75 122—75 
at 124— 124—50 
Hafer: Mai 129—75 129—50 
Rüböl: Mai. 57— 57-20 
Spiritus: 
50er Iofo . — — 
70er loko 40-60 | 40—50 
70er Mai eu 44—90 


Toer September 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfu 


45 20 [45 —30 
3½ reſp. 4 pCt. 


Allen Denen, die ſich an dem 
Begräbniß unſerer guten Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter ber 
theiligt haben, ſowie dem Herrn 
Pfarrer Jacobi für ſeine troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe, ſagen 
wir hiermit unſern herzlichſten 
Dank. 
Thorn, 22. April 1897. 

August Vierrath u. Frau. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 22. zum 23. 
d. Mts. ſoll die Waſſerdruckleitung 
der Innenſtadt und vom 23. zum 
24. d. Mts. dieſelbe der Brom⸗ 
berger Vorſtadt einer durchgreifen⸗ 
den Spülung unterworfen werden. 
Die Spülung beginnt abends 9 Uhr 
und wird vorausſichtlich bis Mitter⸗ 
nacht dauern. Während dieſer Zeit 
werden die Hauptleitung ſowie die 
Zweigleitungen von Zeit zu Zeit voll⸗ 
ſtändig leer ſein. Den Hauseigen⸗ 
thümern und Bewohnern wird daher 
empfohlen, ſich rechtzeitig mit dem 
für die Nacht nöthigen Waſſerquantum 
zu verſehen und die Zapfhähne 
zur Vermeidung von Ueberſchwem⸗ 
mungen bei der periodiſch ſtattfinden⸗ 
den Unterdruckſetzung der Leitungen 
geſchloſſen zu halten. 

Thorn den 21. April 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge⸗ 
wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanon⸗Beträge, Aner⸗ 
kennungsgebühren u. ſ. w. ſind zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſti⸗ 
gen vertraglich vorbehaltenen Zwangs⸗ 
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. 

Thorn den 20. April 1897. 

Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 


In der Sr vom 3. bis einſch. 
25. Mai d. Is. mit Ausnahme 
an den Sonntagen finden auf 
dem hieſigen Schießplatze täglich 
1 aus Geſchützen, am 

‚4,5. und 6. Mai auch aus 
Gewehren ſtatt. 

Die Schießen beginnen um 7 
Uhr V. und dauern vorausſicht⸗ 
lich bis 3 Uhr N. 

ußerdem finden am 15. und 
24. Mai auch Nachtſchießen ſtatt. 

Das Betreten des Schießplatzes 
iſt während des Schießens nicht 
geſtattet und werden die über den 
n führenden Wege ge⸗ 


Zum Zeichen, daß ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen wird, werden an den 
eie Tagen weithin ſicht⸗ 
are Signalkörbe auf den Forts 
Winrich von Kniprode (VI) und 
Ulrich von Au den en (Va) hoch⸗ 
gezogen; die auf den Beobachtungs⸗ 
hen und Sicherheitsſtänden 
ngebrachten Flaggen und Körbe 
An für das Betreten des Schieß⸗ 
platzes nicht maßgebend. 

Das Suchen von Sprengſtücken 
iſt nur den mit Erlaubnißſcheinen 
der Schießplatz⸗Verwaltung ver⸗ 
ſehenen Perſonen geſtattet. 

„Zünder mit Zündladungen, ge⸗ 
ladene Mundlo buchſen — loſe 
oder im Geſchoßkopfe ſitzend — 
einzelne Sec oe dl oder blind 

egangene Geſchoſſe dürfen unter 
kei inen Umſtänden berührt werden. 
Dabei ge es gleichniltig, ob das 
Geſchoß eine ranate oder 
Schrapnel, ob es mit Zünder 
verſehen iſt oder nicht, ob der 
Finder von der Ungerährlichfeit 
überzeugt iſt oder nicht. — Der 
Finder 5 zunächſt weiter n nichts 
zu t als den Fund zu melden 
und die telle kenntlich zu machen. 
Die 3 . der Blind⸗ 
gänger u. ſ. w. iſt lediglich durch 
die von dem Funde in Kenntniß 
zu ſetzendeSchießplatz⸗ Verwaltung 
zu veranlaſſen.“ 


Schießplatz⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Versteigerungen. 
Am Freitag den 23. April er. 
vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer: 
1 Spiegel mit Holzkon⸗ 
ſole, I große Strickma⸗ 
ſchine, 1 Kleiderſpind, 
1 Spiegel, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 7 Hundefelle, 1 
Schweinshaut, 2 kleine 
e 1 Ladentiſch, 

1 Keſſel, ca. 150 Ziegel: 

ſteine 

zwan . freiwillig: 

Kiſten Fifchtonfer- 
ven, 1 Kaffeekugelbren⸗ 
ner mit Sieb, I eij. 
Bettgeitel, 1 Rahmen⸗ 
bettgeſtell, 1 eifernen kl. 
Ofen, 2 Bettgeſtelle 

verſteigern. 
Nitz, Liebert, Bartelt, Gaertner, 

Gerichtsvollzieher. 

Fir e —— —— — 
Ene Fahrrad 


billig zu verkaufen Araberſtraße 6, 1. 


folge Verfügung von heute 
ſind in unſerm Firmen⸗Regiſter 
ne Firmen und zwar: 

1 L. C. Fenske-Thorn, 

7 842 Moritz peretz. Thorn, 

„ 918 F. E. Stange-Schönſee, 

„ 931 J. Peretz-Thorn 
von Amtswegen gelöſcht. 

Thorn den 17. April 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Verdingung. 


Lieferung von 250 lfd. Mtr. 
Luftröhren zu Kohlenſtapeln von 
kiefernen Brettern. 

Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote Mittwoch den 28. d M. 
vormittags 10 Uhr im Geſchäfts⸗ 
zimmer der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung, wo Bedingungen aus⸗ 
liegen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


Schülerwerkſtatt. 


a der Schüler Sonnabend 
den 24. d. M. nachmittags von 3—4 
Uhr in der Werkſtatt. 

Rogozinski. 


Prib.-Vorbereitungsanſtalt 


für die Aufnahmeprüfung als 
ud 


Poſtgehilfe. 


Danzig, 4555 Markt 3. 
Aufnahme neuer Schüler: 26. April. 
Husen. 


Sämmtliche Schulbücher, 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, in neuesten Auflagen 
und bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger 
Einbänden, empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


Mein Atelier für feine 
Damenſchneidereibefindet 
ſich jetzt 

Windstrasse 5 
(bei Herrn Kaufmann Kohnert.) 


Frau A. Rasp. 


Gänſeſchlachtfedern 
mit den Daunen habe ich abzu⸗ 
geben u. verſ. Poſtpackete, enth. 
9 Pfund netto, à Mk. 1 

| per Pfund, 
dieſelbe Qualität fortirt (ohne 


fteife) mit Mk. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück. 
Rudolf Müller, 


Stolp in Pommern. 


Die Tuchhandlung 
en Garl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23 
empfiehlt 


Anzug-, Paletot- 


und Hosenstoffe 


in guten Qualitäten, neuen Farben u. Muftern. 5 
Kammgarn⸗ und Juchſtoffe für Konfirmandenanzüge. 
Abtheilung für feine Herrenſchneiderei nach Raaßbeſtellung. 


} 


b. Immanns & E. Hoffmann, 
Baugeſchäft und Architekturbureau, 


Paulinerstr. 2 neben dem Museum, 
empfehlen ſich zur 


Ausführung von Bauarbeiten 


jeder Art, ſowie 
Auferligung von Zeichnungen und Koſtenauſchlägen 
zu billigen Preiſen. 
Alleinvertretung im Regierungsbezirk. Marienwerder für 


Schürmann'sche grade massive Decken, 
billiger als jede andere Konſtruktion, weil keine Patentgebühr. 
Proſpekte gratis und portofrei. 


e, Tut und Wallace 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen. 


. Kling’s Aachfl., ee 


Ziegel l. Kl. 


hat noch a 
Salo Bry, 
_ i Biegeleibefiper. 


Ern großes fat neues Schaufenfter großes, faſt neues Schaufenſter 
billig z. verkauf. Schulſtr. 29. 


Farbenfabriken 


vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


Sommtose 


ein geschmackloses Pulver, 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


schwächliche, 5 der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
‚Brustkranke, Magenkranke, 
och nerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
inder Genesende, 
sowie besonders für 


Hleichsüchtige, 


Somatose regt in hohem 
Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


2 He mann ien KlEhaile) er 7 (Eckhaus). 
W 7 Die een neueſten 
1 in aneh u, han 
billigſt bei 
=: 5 
für Maſchinenbeſitzer: 
Haar : Treibriemen, 
BI Baumtwoll- Treibriemen, 
Kernleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 
Konſiſtente Maſchinenfette, 
Hanf⸗ u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
2 
8 
u 


Gummi- u. Asbeſt⸗Packungen, 
Lokomobil⸗Decken, 


zur eee von n 
keſſeln und Röhren empfehlen 


Hodam & Bessler, 
Danzig. 


Lose 


zur 19. Marienburger Pferde- 
Lotterie, Ziehung am 15. Mai er., 
a 1,0 Mk. 

zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., a 1,10 Mk. 

zu haben in der 

Expedition der Thorner Preſſe“. 


Bretterſchuppen zum Abbruch, 
ſowie Speichen, Felgen, Birken⸗ und 
Eichenbohlen verkauft billig 

S. Blum in Thorn. 


Möbl. Zim. z. verm. Thurmſtr. 8, I. 
Druck und Verlag von C. 


Wohne jetzt 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtr. Schlesinger). 


Zahnarzt Loewenson. 
Zahn-Atelier 


J. Sommerfeldt, 
Mellienſtraße Ar. 100, 1. Et. 
Künſtliche Gebiffe 


mit auch ohne Kautſchuckplatte. 


Schmerzloſe Zahnoperationen. 
Plomben von 2 Mk. 


3000010000 
2 Geſchäfts. Eröffnung. 


Habe mich hier als 


Maler 


niedergelaſſen und empfehle 
mich zur Uebernahme ſämmt⸗ 
licher Maler⸗, Tapezier⸗ und 
Anſtreicharbeiten. 


R. Zakszewski, 
Malermeiſter, 


Leibitſcherſtraße 35. > 


BHO 4B 
Hochstämmige Rosen, 


1—1,70 Mtr. hoch, in beiten Sorten 
nach meiner Wahl, offerire per Stück 
zu 1 Mk., per 10 Stück zu 9 Mk. 
M. Templin, Baumſchule, 
Liſſomitz⸗Thorn. 


ee. 


99904 


Serren-Öarderoben 


in größter Auswahl. 


A. Jornow. 


M arienburger Pferde⸗Lotterie; 
18190˙9 am 15. Mai er. Loſe 
e Pferde⸗Lotterie; 

90 110. am 26. Mai er. Loſe 


Weigel Ziehung am 

8. Dei er. Hauptgewinn: Mk. 

50000; Loſe à Mk. 1,10 empfiehlt 
Oskar Drawert. Thorn. 


2400 Mark 


zur 1. Stelle eines ländl. Grundſt. zu 
zediren. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
———ů—— —⅜ 
Ein Landgrundſtück, 
mit ca. 60 Morgen Wieſen⸗ u. Acker⸗ 
land, ſowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen bei J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Ein Grundſtüc, 


in der Stadt, iſt krankheitshalber unter 

günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft wird ertheilt 
Tuchmacherſtraße 10. 


zum Wochenmarkt auf dem 


Freitag altſtädtiſchen Markt 
lebende Goldfiſche. 


Futter! — Netze! 
Schönes, kernfettes 


Fleiſch WE 


empfiehlt die Roßſchlächterei 
Araberſtraße Nr. 9. 


Ein Bulle und fünf Schweine 


zum Schlachten ſtehen zum Verkauf bei 
Auschwitz, Neſſun. 


Zu verkaufen 


Hühnerhund, 
braun, deutſch, kurzhaarig, 
gute Naſe, flotte Suche, feſt 

vorſtehend, ſehr guter Apporteur. Preis 

120 Mark. Görnemann, 

Büchſenmacher, Fort III. 


2 8 
Pianino, 
nußbaum, ganz neu, empfiehlt ſehr 
billig F. A. Goram, Baderſtraße 22. 


mit Matratzen, 1 
2 Bettgeſtelle Sasse zum 
Ausziehen, 1 Küchenſpind u. m. a. zu 
verkaufen Mauerſtraße 32, IN. 


Aufwartemädchen 


zum 1. Mai geſucht Mellienſtr. 88, Il. 


Dombrowski in Thorn. 


Delz- u. mollene 


© 

- Sachen 

8 werden den Sommer über unter 
>| Garantie zur Aufbewahrung 
8 angenommen. 

4 0. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
8 Breiteſtr. Nr. 5. 
8. DE, 

SJ Etwaige Reparaturen bitte gleich 


zu beſtellen. 


Detailreiſen wieder erlaubt 
für die 
Holzrouleauxfabriken 


laut Bundesrathsbeſchluß v. 25. März. 


Tüchtige Agenten 
U. Platzvertreter 


engagirt überall die altrenommirte 
Holzrouleanx- 
und Jalousien Fabrik 


Anton Tschauder jun. 
Friedlaud, Bezirk Breslau. 


Ein junger Mann, 
der in der Kolonialwaaren-Branche 
durch über 2 Jahre als Lehrling thätig 
war, ſucht Stellung als Volontair. 
Näheres Strobandſtr. 6 III. 


Ein Tapeziergehilfe, 


im Gardinenfach bewandert, findet per 
ſofort dauernde Stellung. 
P. Trautmann. 


Ein tüchtiger Polier 


und 25 bis 30 


Maurergeſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Auch können dieſelben auf dem Bau⸗ 
platz wohnen. 
C. Briese, Maurermeiſter, 
Dt. Krone. 


Maurer 


bei 3,50 Mk. Tagelohn ſofort geſucht. 
Immanns & Hoffmann. 


x * 
Lehrlinge 
ſtellt ein H. Rose. Schmiedemeifter, 

Stewken bei Thorn II. 


ir erhalten bei Beauffichti 
Penſionäre der Schularbeiten Aue. 
billige Penſion Brückenſtr. 38, III. 
Penſionüre, 
1 bis 2, erhalten ſehr billige, ge⸗ 


wiſſenhafte gute Penſton. Wo, 
z. erfrag. i. d. Expd. d. Ztg. 


Eine Verkäuferin 


per ſofort geſucht. Von wem, ſagt die 
Exp. dieſer Zeitung. 


Geübte Rock. und Taillen. 


arbeiterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Flora von Szydlowska, 
Brückenſtraße 21, II. 
Junge Mädchen, welche die 
Damenſchneiderei erlernen wollen, 
können ſich daſelbſt melden. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 

J. Eyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Eine perfekte 


Schneiderin, 


die zur Arbeit aufs Land geht, wird 
geſucht. Offerten sub R. Nr. 6 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine perfekte Köchin 
empfiehlt von ſofort 
N Miethsfrau Rose, Hoheſtr. 7. 
Geſucht mehrere 


Kinderfräuleins und Bonnen 


bei hohem Gehalt, auch ein Stuben⸗ 
1 bei 50 Rthlr. jährl. Pe 
J. Wakowski, Seglerſtr. 6 


Kinderfrau und! Virthin 


mit guten Zeugniſſen weiſt nach 
Gniatezynska, Thorn, Neuſt. Markt 19. 


Konſervativer Verein. 
Heute, Freitag: 


Herrenabend 


im Schützenhauſe. 
Gäſte ſind willkommen. 


Verein. 


Sonnabend den 24. d. M. 
abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung 


Borkandsfikung 7¼ Ahr. 
Der Vorſtand. 


Lieder freunde. 


Heute, Freitag, Schützenhaus: 


Haupf-Versammlung. 
Viktoria⸗CTheater. 


Sonnabend den 24., Sonntag 
den 25. und 
Montag den 26. April cr.: 


Dreimaliges Gaſtſpiel 
der auf der Durchreiſe nach Ruß⸗ 
land begriffenen 


Londoner Ballet- und 
Goncert-Gesellschaft 


Direktorium und Coneertmeiſter 
Eduard Veroni West. 
3 ee g 8 Uhr. 

aſſenöffnung 6¼ Uhr. 

Näheres die Austragezettel. 


Wickbolder 


ier- Niederlage, 


Otto Schwerma, 


Altſtädt. Markt 12, 
gegenüber der evangeliſchen Kirche, 
empfiehlt 


Mürzen-Bier 
à la Pilsner, 
Lager-Bier 


nach Münchener Art, 


Bock-Bier 


in Gebinden und Flaſchen 
in vorzüglicher Qualität. 


Empfehle zur gefl. Benutzung mein 
anerkannt gutes 


Billard 


mit neuen A WI. SR 


. Will, Muſeum. 


I Flügel) ſehr billig zu vet" 
LL 


Fehr. Jacobsohn, 


Breiteftraße 16, 
offeriven i im Ausverkauf zu feſten, 
billigen Preiſen: 


Stoffe und Reſte zu Herren- 
und Knabenanzügen, 


fertige Herren., Knaben - und 
Ronfirmandenanzüge, 


Damen- und Mädchen - Mäntel, 


Jaquets ete. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 

Blum, 

Kl. Wohnungen N Nr. 7. 


Ir m. u. ohne Wohnung 
f E Güifabethtr. 13/15 
Endemann. 

1 herrſchaftliche — zu ver⸗ 
miethen. Brombergerſtr. 9 „Deuter. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 95 der „Thorner 


Freitag den 23. April 1897. 


Preſſe“. 


Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz. 
II. 


1 ws ſoll nun erörtert werden, wie ſich die Be⸗ 
5 ſere der Volksſchullehrer und Lehrerinnen in 
eftalte Stadt nach dem neuen Beſoldungsgeſetz 
Pen ten dürfte. Nach demſelben beſteht das 
Alkaſteinkommen aus einem Grundgehalt, aus 
weft Hulagen und aus freier Dienſtwohnung 
dach eutſprechender Miethsentſchädigung. Für 
Ge dle ee und die Alterszulagen ſetzt das 
bill die Mindeſtſätze feſt, welche auch in den 
t Alten Orten gezahlt werden müſſen, in den 
küreren Orten aber angemeſſen zu ſteigern find. 
ar Grundgehalt darf für Lehrer nicht weniger 
E 900 Mk. und für Lehrerinnen nicht weniger 
als 700 Mk. betragen. Als Alterszulggen ſind 
neun gleich hohe Zulagen vom 7. Dienitjahre a 
i dreijährigen Zwiſchenräumen zu ‚gewähren, 
und zwar dürfen die Zulagen in keinem Falle 
weniger betragen als 100 bis 900 Mk. für Lehrer 
und 80 bis 720 Mk. für Lehrerinnen. Durch die 
lterszulagen wird demnach in 31 Dienſtjahren 
das Grundgehalt verdoppelt. Als Miethsent⸗ 
schädigung iſt eine Geldſumme feſtzuſetzen, welche 
eine ausreichende Entſchädigung für die nicht ge⸗ 
0 Dienſtwohnung darſtellt. 
ach der in Thorn geltenden Beſoldungs⸗ 
ding vom Jahre 1891 beziehen die Lehrer 
1050 Mk. Anfangsgehalt und 7 Alterszulagen 
150 Mk. und eine Zulage & 300 Mk. alſo im 
ganzen 8 Zulagen von 1350 Mk. Bei den Lehre⸗ 
rinnen beträgt das Anfangsgehalt 900 Mk. und 
erhalten biete 8 Alterszulagen à SI) Mk., alſo im 
ganzen 640 Mk. Zulagen. Eine Miethsentſchädi⸗ 
gung wird weder den Lehrern, noch den Lehre⸗ 
rinnen gewährt. 5 
die Frage, wie hoch Grund⸗ 
gehalt und Alterszulagen für die Lehrer und 


ehrern wo. Mk. Anfangsgehalt und gewährt 
San deal Bienftjahren ee Zulage Da 180 
werden jo do daſſelde Grundgehalt beibehalten 
pier Dlenftichürden die Lehrer während der erſten 
heblich ra nur 840 Mk. beziehen, ſich alſo 
deshalb dverſchlechtern. Das Grundgehalt muß 
Da di höher als auf 1050 Mk. angeſetzt werden. 

de nach der jetzigen. Beſoldungsordnung 


mit Vollendung des 9. Dienſtjahres gewährte 


Sobbelsulage von 300 Mk. auch in eine einfache 

0 age zu verwandeln ſein wird, muß das Grund⸗ 
Ge t auf 1350 Mk. bemeſſen werden, um eine 
Skala zu ſchaffen, welche für die Lehrer annehmbar 
wäre und den vom Miniſterium zum Lehrer⸗ 


beſoldungsgeſetze erlaſſenen Ausführungsbeſtim⸗ 


dungen aufregen würde. Dieſe beſagen aus⸗ 
rücklich, daß t t h 
zu bemeſſen iſt, daß dieſelben in den Stand geſetzt 
erden, einen eigenen Hausſtand zu begründen. 
azu dürften 1350 Mk. neben freier Wohnung 


1102 Miethsentſchädigung nicht zu viel ſein. Die 


terszulagen können in ihrer jetzigen Höhe von 
le 150 Mk. beibehalten werden. Es ergäbe ſich 
ann für die Volksſchullehrer eine Skala mit 
einem Gehalt von 1080 Mk. während der erſten 
ier Dienſtjahre, von da ab mit einem Grund⸗ 
gehalt von 1350 Mk., das durch Alterszulagen 
bon je 150 Mk. in dreijährigen Zwiſchenräumen 
nach 31 Dienſtjahren auf 2700 Mk. geſteigert 
würde. Wie ſich die Lehrer bei einer ſolchen 
Skala im Verhältniß zu der jetzigen Beſoldungs⸗ 
ordnung ſtehen würden, zeigt folgende Ueberſicht: 
Gehalt mit Alterszulagen \ 


nach dem Be⸗ 


ſoldungsgeſetz, 
nach der wenn 1 

im Beſoldungs⸗] Grundgehalt alſo mehr 
Dienſt⸗ and die 55 ih 
es weniger 


1 + 30 
2 + 30 
3 4 8 
4 — 120 
5 + 150 
6 + 150 
7 — 

8 + 150 
9 + 150 

10 — 150 

11 1215 

12 955 

13 — 150 

14 = 

15 125 

16 — 150 

17 es 

18 gr 

19 ee 

20 + 150 

a — 

23 + 190 

24 ＋ 150 

25 ＋ 150 

26 + 150 

27 ＋ 150 

28 + 150 

29 ＋ 300 

30 ＋ 300 

31 + 150 

32 ＋ 300 


ausgarten oder, falls letzteres nicht gewährt | pfleg 


das Grundgehalt für Lehrer ſo hoch Th 


Thorn fü 


Es würden demnach in den erſten 22 Dienſt⸗ 
jahren die Lehrer faſt dieſelben Gehaltsſätze be⸗ 
ziehen, wie bisher. Den Mehrbeträgen von 30 
bezw. 150 Mark in einigen Dienſtjahren ſtehen 
Minderbeträge in anderen Dienſtjahren gegen⸗ 
über. Erſt vom 23. Dienſtjahre ab würde eine 
fortgeſetzte Verbeſſerung des Gehalts, meiſtens 
150 Mark pro Jahr erfolgen. Dieſe käme den 
en gerade dann zu ſtatten, wenn die Aus⸗ 
gaben für die Familie ſich mehr zu ſteigern 


Bezüglich der Lehrerinnen, die jetzt ein An⸗ 
a von 900 Mark und Alterszulagen 
von je 80 Mark beziehen, dürfte das Grund⸗ 
ehalt auf 1000 Mark unter Erhöhung der 
Iterszulagen auf 100 Mark feſtzuſetzen ſein, jo 
daß dieſelben während der erſten vier Dienſtjahre 
800 Mark und dann 1000 Mark beziehen würden 
mit neun Zulagen à 100 Mark in dreijährigen 


egen. 


bZwiſchenräumen. Das Höchſtgehalt würde alſo 


1900 Mark betragen. b 

Die Rektoren an Volksſchulen beziehen jetzt 
2100 Mark Anfangsgehalt und fünf Zulagen 
à 200 Mark. Da dieſelben künftig ebenfalls neun 
Zulagen erhalten müſſen, dieſe aber nach der 
ganzen Dienſtzeit als Lehrer berechnet werden, 
können die Alterszulagen in gleicher Höhe wie bei 
den Lehrern, alſo auf 150 Mark, feſtgeſetzt werden. 
Unter Beibehaltung des jetzigen Anfaugsgehaltes 
von 2100 Mark ergäbe ſich dann für die Rektoren 
ein Höchſtgehalt von 3450 Mark, das dieſelben 
nach 31 Dienſtjahren erreichen würden . 

Neben dieſen Gehältern wäre noch die Höhe 
der Miethsentſchädigung für Rektoren, Lehrer 
und Lehrerinnen feſtzuſetzen, ſofern dieſelben eine 
Dienſtwohnung nicht inne haben. Da nach 
Paragraph 16 des Beſoldungsgeſetzes die Mieths⸗ 


entſchädigung ſo hoch zu bemeſſen iſt, daß ſie eine 


ausreichende Entſchädigung für die nicht ge⸗ 
währte Dienſtwohnung darſtellt, werden in 
Thorn als Wohnungsgeld verlangt werden 500 
Mark für Lehrer, 300 Mark für Lehrerinnen und 
600 Mark für Rektoren. Einſtweilig angeſtellte 
und unverheirathete Lehrer ohne eigenen Haus⸗ 
ſtand erhalten „ weniger als Wohnungsgeld. 
Für dieſe würde daſſelbe alſo 330 Mark betragen. 

Wir haben nun noch die Frage zu beant⸗ 
worten, ob durch eine ſolche Neuregelung der 
Gehälter der Volksſchullehrer und Lehrerinnen 
Mehraufwendungen für die Stadt Thorn ent⸗ 
ſtehen, bezw. in welcher Höhe. Da künftig die 
Stadt den Lehrkräften direkt nur Grundgehalt 
und Wohnungsgeld zu gewähren, für die Alters⸗ 
7 aber feſte Beiträge zur Alterszulagen⸗ 
aſſe zu leiſten hat, laſſen ſich dieſe Ausgaben 
genau berechnen, ohne daß man das Dienſtalter 
der verſchiedenen Lehrer in Betracht zu ziehen 
braucht. Die Beiträge zur Alterszulagenkaſſe 
werden bei 150 Mark Alterszulagen für die 
Lehrer und Rektoren das 1½ fache des ſtaatlicher⸗ 
ſeits W Beitrages von 337 Mark gleich 
506 Mark pro Lehrkraft betragen und für 
Lehrerinnen bei 100 Mark Alterszulagen 230 Mk. 
pro Lehrkraft. An den Volks⸗(Gemeinde⸗ſchulen 
orns wirken zur Zeit 2 Rektoren, 31 Lehrer 
und 7 Lehrerinnen; von den Rektoren iſt einer, 
von den Lehrern ſind 10 unverheirathet. Die 
n für dieſe Lehrkräfte würden nach 


den vorgeſchlagenen Skalen betragen: 
1. für die Grundgehälter: 
a) für 2 Rektoren 5 2100 Mk. 4200 Mk. 
b) „ 31 Lehrer à 1350 Mk. 41850 „ 
0 7 Lehrerinnen à 1000 Mk. 7000 „ 
2. für Miethsentſchädigung: 
a) für 1 ver eftor à 600 Mk. 600 „ 
b) „ 1 unverh. Rektor à 400 Mk. 400 „ 
e) „ 21 verh. Lehrer à 500 Mk. 10500 „ 
d) „ 10 unverh. Lehrer a 330 Mk. 3300 „ 
e) „ 7 Lehrerinnen à 300 Mk. 2100 „ 
3. für Beiträge zu der Alterszulagen⸗ 
8 aſſe: 
a) für 2 Rektoren und 31 Lehrer 
a CC 
b) für 7 Lehrerinnen à 230 Mk. 1610 „ 


In Summa 88258 Mk. 
Im Verwaltungsjahre 1897/98 hat die Stadt 
r die Lehrkräfte an ſeinen vier Gemeinde⸗ 
ſchulen 66050 Mark an Gehältern aufzubringen. 
Es würde alſo durch die Gehaltsregulirung in 
der ausgeführten Weiſe ein Mehrbedarf von ca. 
22 000 Mark entſtehen, von dem aber 3300 Mark 
durch den höheren ö gedeckt werden. 
Der eigentliche Mehrbedarf beträgt demnach ca. 
19000 Mark. Durch ihn wird aber auch eine 
durchgreifende Verbeſſerung des Einkommens der 
Lehrer und Lehrerinnen erzielt. Eine ſolche er⸗ 
ſcheint angeſichts der Gehaltserhöhungen der Be⸗ 
amten und der Thatſache, daß jetzt ſämmtliche 
Landlehrer zu einem Einkommen von ca. 
ark außer freier n Hausgarten 
gelangen, dringend geboten. Werden nun in den 
Städten die Lehrergehälter nicht aufgebeſſert, ſo 
werden die Lehrer die Anſtellung auf dem Lande 
vorziehen, wo ſich in den meiſten Fällen noch er⸗ 
hebliche wirthſchaftliche Vortheile erzielen laſſen. 


) Die Volksſchullehrer ſollen hinſichtlich des 
Wohnungsgeldes günſtiger geſtellt werden als die 
Staatsbeamten; denn die Miethsentſchädigung 
ſoll kein Zuſchuß, ſondern ein volles Wohnungs⸗ 
geld darſtellen. 


Provinzial nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 17. April. (Aus⸗ 
Fade 1 auf dem vorgeſchichtlichen Gräber⸗ 
ſcher in Kaldus.) Im Auftrage des weſtpreußi⸗ 

en 
Dr. Lakowitſch aus Danzig mit mehreren Arbeitern 
in der Zeit vom 8. bis 15. April er. auf dem 
vorgeſchichtlichen Gräberfelde am Abhange des 
5 erges zu Kaldus 154 Skelettgräber auf⸗ 
edeckt. 
annten Beigaben, als Schläfenringe, Perlen, 
Fingerringe und kleine, eiſerne, dolchartige Meſſer 
gefunden. Die Schläfenringe waren zum größten 
Theil aus Bronze, doch kamen auch ſolche von 
Blei und Silber vor. Bei einigen Kinderſkeletten 


"wurde auch Kinderſpielzeug gefunden, jo z. B. 


ropinzial⸗Muſeums hat der Oberlehrer d 


Bei vielen Skeletten wurden die be⸗ d 


Kinderklappern in Form einer fauſtgroßen Kugel 
aus Lehm gebrannt und inwendig mit einigen 
kleinen Steinchen angefüllt. Auch einige Brand- 
gräber find aufgedeckt worden, in welchen außer 
den verbrannten Knochen u. a. auch Reſte von 
Rehgeweihen, Hauer von Schweinen, Pferdekiefer 
und Fuchszähnen gefunden wurden. Bis jetzt ſind 
auf dem vorgeſchichtlichen Gräberfelde zu Kaldus 
von Dr. Liſſauer⸗Berlin 70, von Dr. Lakowitſch⸗ 
Danzig 154 und von Lehrer Dittbrenner⸗Kaldus 
56 Gräber aufgedeckt, dennoch bleiben mindeſtens 
200 Gräber übrig, um ſpäter aufgedeckt zu werden. 

Schwetz, 19. April. (Verſchiedenes.) Am 
Sonnabend vor dem Oſterfeſte ſind 6 der in der 
Lehrer Grütter'ſchen Sache eingezogenen hieſigen 
Arbeiter aus der Unterſuchungshaft zu Graudenz 
entlaſſen worden, während drei andere in der 
Haft verblieben ſind. — In der letzten General⸗ 
verſammlung des hieſigen Männerturnvereins 
wurden in den Vorſtand gewählt die Herren 
Pr. Gymnaſialdirektor Dr. Balzer zum Vorſitzenden, 
Major Buppel, Lehrer Geißler zum Turnwart, 
Lehrer Präger, Buchhändler Pfeifer, Schriftſetzer 
Dreyer und Maſchinenmeiſter Siegert. — Aus 
dem nenen Turnverein „Jahn“ ſind ſämmtliche 
polnifchen Mitglieder ausgeſchieden. 
12 7 Holland, 20. April. (Eine Fettviehver⸗ 
werthungs⸗Genoſſenſchaft), eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, iit vor einigen 
9 1 5 0 worden. 

vi. Sylan, 20, April. (Eiſenbahnverbi 
nach Warſchau) Im Sommerfahrplan er 
auf der Marienburg - Mlawfaer Eiſenbahn von 
Marienburg bis Illowo und zurück je ein Schnell⸗ 
zug mit 60 Kilometer Fahrgeſchwindigkeit die 
Stunde. Es iſt dies die direkte Verbindung nach 
und von Warſchau. 
Lokalnachrichten. 

Thorn, 22. April 1897. 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Krafft, Major und Bats.⸗Komman⸗ 
deur vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, 
um Kommandeur des Landw.⸗Bezirks Marien⸗ 
urg ernannt. Buttel, Major aggreg. dem⸗ 
ſelben Regt., als Bats.⸗Kommandeur in das 
Regiment einrangirt. Nicolai, Major aggreg. 
dem Inf.⸗Regt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, 
als aggregirt zum Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 verſetzt. Hoffmann, gene 
feldwebel vom Art.⸗Depot in Thorn, zum Zeug⸗ 
lieutenant befördert. Zu Bezirksofftzieren er⸗ 
nannt, unter Stellung zur Dispoſition mit 
Penſion: Bergmann vom Inf.⸗Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, bei dem Landw.⸗Bezirk Ra⸗ 
witſch (Krotoſchin), Geibler vom Juf.⸗Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, bei dem 
Landw.⸗Bezirk Stolp. Frhr. v. Seherr⸗Thoß, 
Pr.⸗Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Chef, in das Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 verſetzt. Grempler, Hauptm. & la suite 
des 3. Poſen. Juf⸗Regts. Nr. 58 und Komp. 
Führer bei der Unteroff.⸗Schule in Marienwerder, 
als Komp.⸗Chef in das Inf.⸗Regt. von der Mar⸗ 
witz (8. Pomm.) Nr. 61 verſetzt. Klamroth, 
Oberſtlt. & la suite des Fußaxt.⸗Regts. Nr. 15 
und Inſpekteur der 4. Art.⸗Depot⸗Inſp., zum 


Kommandeur des Fußart.⸗Regts. Nr. 15 ernannt. ſch 


Dorſch, Major und Bats.⸗Kommandeur vom 
Niederſchleſ. Fußart.⸗Regt. Nr. 5, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion und der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Rhein. 


Fußart.⸗Regts. Nr. 8 zur Disp. geſtellt und gleich⸗ 
zeitig zum Vorſtand des Art.⸗Depots in Thorn 


ernannt. Moeger, Pr.⸗Lt. vom Fußart.⸗Regt. 
Nr. 15, in das Fußart.⸗Regt. Nr. 11 verſetzt. 
Scholz, Sek.⸗Lt. vom Fußart.⸗Regt. Nr. 15, 
zum Pr.⸗Lt., vorläufig ohne Patent, befördert. 
u Sekondlieutenants befördert die Portepee⸗ 
Tähnriche Simpſon vom Fußart.⸗Regt. Nr. 11, 
chäle vom Fußart.⸗Regt. Nr. 15 und Pehle⸗ 
mann vom Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2. Zu 
Portepeefähnrichen befördert die Unteroffiziere: 
Reuter vom Inf.⸗Regt, von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, Lindner vom Inf.⸗Negt. von der Mar⸗ 
witz (8. Pomm.) Nr. 61 und Schultz und Buch⸗ 
mann vom Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2. Stecher, 
Oberſt und Kommandeur des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 15, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches 
mit Penſion und der bisherigen Uniform zur 
Dispoſition geſtellt. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor 
Leiſer aus Culm, 3. Z. in Konitz, iſt zum Amts⸗ 
. bei dem Amtsgericht in Stuhm ernannt 
worden. 

Der Gerichtsvollzieher Radtke bei dem Amts⸗ 
gericht in Marienburg iſt geſtorben. 

— (Kaijer Friedrich⸗ Denkmal.) Zur 
Errichtung eines Kaiſer Friedrich⸗Denkmals in 
Cronberg erläßt jetzt eine Vereinigung deutſcher 
Männer folgenden Aufruf: „Der Wunſch, dem 
erhabenen Monarchen und ruhmreichen Feldherrn, 
dem A eraigen: Förderer von Kunſt und Wiſſen⸗ 
chaft, dem edlen, ſtillen Dulder und Liebling des 
Volkes, Kaiſer Friedrich, im Herzen Deutſchlands 
ein Denkmal zu errichten, bewegt ſeit geraumer 
1 55 weite Kreiſe der deutſchen Nation. In 

ronberg, zu Füßen der alten Burg und des herr⸗ 


3 8 
aM 
7 


werden jollen. 
dieſes K 
Mark. 

Anwärter leer ausgehen ſollen, iſt nicht zu be⸗ 


au Schule antreten kann. Gro 


wird der Zweck des Denkmals erreicht werden. 
n geringſte Gabe wird daher hochwillkommen 

in. 
unterzeichnet. 
Protektorate des Großherzogs von Baden. 3 
Entgegennahme von Beiträgen fiud bereit: Regie⸗ 
rungs⸗Präſident von Tepper ⸗Laski, Wiesbaden, 
Landrath von Meiſter, Homberg v. d. H., Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Direktor Karg, Cronberg im 
Taunus, ſowie die Herren Grunelius und Cie. zu 
Tie. ute a. M. und die Herren Mendelsſohn und 


Der Aufruf iſt auch vom Fürſten Bismarck 
Das Komitee ſteht unter dem 
ur 


Cie., Jägerſtraße, Berlin. Die Geſammtkoſten des 


Denkmals ſind auf ½ Million Mark veranſchlagt. 


— Unterſtützungen für Kriegsvete⸗ 


ranen.) Unter den Forderungen des Nachtrags⸗ 
etats, der nach Oſtern im Neſchsta zur Erledi⸗ 


ung gelangt, findet ſich auch dem Wunſche des 


Reichstages entſprechend der Poſten, der es er⸗ 
möglichen ſoll, wie der Reichstagsbeſchluß vom 
23. Februar lautete, „ſoweit als möglich“ den er⸗ 
werbsunfähigen und 
Veteranen eine jährliche Unterſtützung von 120 


und unterſtützungsbedürftigen 
Mark zu gewähren. Bisher wurde 15000 Vete⸗ 
ranen dieſe Unterſtützung zu theil; es hat ſich 
aber herausgeſtellt, daß noch rund 8000, welche 
auf dieſelbe Unterſtützung Anrecht hatten, ſie nicht 
erhielten, weil für ſie der Etat keine Mittel aus⸗ 
warf. Der Nachtragsetat erhöht nun den bisher 
dafür ausgeworfenen Betrag von 1,8 Millionen 
um 600000 Mk., alſo um ein Drittel, ſo daß, 
wenn der N die en genehmigt, 
noch weitere 5000 Veteranen den Ehrenſold er- 
halten werden. Damit aber blieben immer noch 
etwa 3000 berechtigte Anwärter auf dieſe Unter⸗ 
ſtützung unbefriedigt. Nach dem Geſetz vom Jahre 
1895 wurde aus den Ueberſchüſſen des Reichs⸗ 
invalidenfonds ein Kapitalbetrag von 83 Millionen 
Mark abgeſondert, mit der Beſtimmung, daß er 
nicht verbraucht, ſondern nur ſeine Zinſen für 
drei in dem Geſetze näher bezeichnete Zwecke auf⸗ 
gewandt werden ſollten, von denen der dritte dahin 
ae daß 1,3 Millionen Mark zu jährlichen Bei⸗ 
ilfen für bedürftige Kriegsveteranen aufgewandt 
[ Bis 1896/97 find von den Zinſen 
itals erſpart worden 45 Millionen 
arum die 3000 nicht minder berechtigten 


reifen; denn ihr moraliſches Anrecht auf Unter- 
tützung iſt ohne Zweifel eben ſo gut und vollgiltig 


wie dasjenige der übrigen. 


der Bromberger höheren 


er ( n 
Mädchenſchule) lernen die Schülerinnen jetzt 
auch tanzen. Der ſoeben erſchienene Jahresbericht 
beſagt darüber: Neu eingerichtet wurde ein Tanz⸗ 
ſtundenkurſus: der Unterricht wird von 
meiſter Plaeſterer in der Aula der Schule ertheilt. 
Es nahmen 12 Schülerinnen an demſelben theil. 
„Dadurch iſt,“ ſo führt Herr Direktor D 
macher aus, „ : il 
für's geſellige Leben eines Mädchens jo unentbehr- 


Ballet⸗ 


Herr r. Rade⸗ 
allen Schülerinnen zur Pflege der 


lichen und der Geſundheit ungemein zuträglichen 
Beweglichkeit und Anmuth eine vorzügliche Ge⸗ 
legenheit ohne die unvermeidliche Zerstreuung der 
öffentlichen Tanzſtunden geboten, von der hoffent⸗ 
lich dauernd Gebrauch gemacht werden wird.“ 
—mr (Die Oſterferien find vorbei), und 
nun beginnt für die 6jährigen Rekruten die Schul⸗ 
zeit. Wie lange ſchon hat ſich der Knabe auf den 
heutigen Tag gefreut, an dem er nach eingenom⸗ 
menem Frühſtück ſtolz ſeinen Torniſter auf- 
nallen und mit kühnem Gang den erſten Weg 
ſind ſeine Vor⸗ 
tellungen von alledem, was er dort in dieſen 
heiligen Hallen zu thun und lernen gedenkt, und 
größer noch die Hoffnungen der Eltern, die ihre 
Lieblinge zu den Fleißigen, Beſten und Erſten 
rechnen. Ja, behaltet nur eure guten Vorſätze 
und handelt nach denſelben während eurer ganzen 
Schulzeit. Ihr werdet ſchon den Lohn des Fleißes 
und eurer Treue erhalten und allmählich die 


te und leicht ausführbar iſt. 
i t geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als 0 wer die 


bei der 
agdalena 

aus Griebenau zugezogen. Einige 
Stunden nach der Geburt ſtarb die Goralski an 
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Verblutung. Die Anklagebehörde behauptete, daß 
die Staniszewski fahrläſſiger 127 den Tod der 
Goralski verſchuldet habe und daß bei ſachkundi⸗ 
ger Behandlung die Wöchnerin jehr wohl am 
eben hätte erhalten werden können. Der Sach⸗ 
verſtändige, Kreisphyſikus Dr. Heynacher aus 
Graudenz, beſtätigte dieſe Behauptung der An⸗ 
klagebehörde. Die Angeklagte Staniszewski wurde 
demzufolge der fahrläſſigen Tödtung in Ideal⸗ 
konkurrenz mit Gewerbepolizei⸗Kontravention für 
ſchuldig befunden und 5 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Der Maurer Stanikowski aus 
Dietrichsdorf beabſichtigte ſeinem Sohne welcher 
als Füſilier ſeiner Militärpflicht in Berlin ge⸗ 
nügt, de Weihnachten ein Packet, enthaltend einen 
geräucherten Schinken, Kuchen, Zigarren und 
andere Kleinigkeiten, zu rer eilt Er übergab 
dieſes Packet dem Milchfahrer Filipski mit dem 
Erſuchen, das Packet in Culmſee auf die Poſt zu 
eben, wenn er dorthin fahre, um Milch abzu⸗ 
iefern. Filipski nahm das Packet an ſich und 
legte es auf den Wagen. Als er in Eulmſee das 
Fuhrwerk auf einige Augenblicke verlaſſen hatte 
und wieder zu demſelben zurückgekehrt war, ver⸗ 
mißte er das Packet. Die Arbeitsburſchen Johann 
Trzinski und Stephan Gackowski aus Culmſee, 
von denen Trzinski bereits mehrmals wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft iſt, wurden für überführt 
erachtet, in Abweſenheit des Filipski das Packet 
vom Wagen geſtohlen zu haben. Trzinski wurde 
mit einer Zuſatzſtrafe von 1 Monat, Gackowski 
mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. — Wegen eines 
bei dem Kaufmann Gaſowski in Culmſee ver⸗ 
übten Kohlendiebſtahls wurden ferner beſtraft: 
der eben genannte Trzinski mit einer Zuſatzſtrafe 
von 2 Wochen Gefängniß, der Arbeitsburſche 
Thomas Makowski aus Culmjee mit einem Ver⸗ 
weiſe, der Arbeiter Johann Wielgosz daher mit 
3 Tagen Gefängniß und der Lehrling Bruno 
Reſen daher mit einem Verweiſe. Der mit 
dieſen Verurtheilten angeklagte Arbeitsburſche 
Anton Chruszynski aus Culmſee wurde von der 
Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. — Ferner 
wurden wegen eines auf dem Bahnhof Culmſee 
verübten Kohlendiebſtahls bezw. wegen Hehlerei 
verurtheilt: der Arbeiter Friedrich Danielski aus 
Culmſee zu 4 Mongten Gefängniß, der Arbeiter 
Alexander Pniewski daher zu einer gleich hohen 
Strafe, der Arbeiter Eduard Kajewski mi zu 


einer Zuſatzſtrafe von 1 Woche Gefängniß, der 
Arbeiter Johann Trzinski daher zu einer Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 2 Monaten Gefängniß und der Arbeiter 
Bruno Pfabe daher zu 4 Monaten Gefängniß. — 
Schließlich wurde der Arbeiter Guſtav Adolf 
Schmelzer aus Brieſen für ſchuldig befunden, alte 
Eiſentheile von Maſchinen im Gewichte von 
ca. 3 Ctr. dem Maſchinenbauer Skrotzki und dem 
Brauereibeſitzer Bauer in Brieſen geſtohlen zu 
haben. Ihm wurde eine viermongtliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe auferlegt. — Die Strafſache gegen 
den Inſpektor Hugo Sudan aus Gottersfeld 


wegen Sittlichkeitsverbrechens wurde vertagt. 
Litteratur, Kunſt u. Wiſſenſchaft. 
Siegfried Wagner hat eine dreiaktige 


komiſche Oper vollendet. Sie iſt im Genre der 
„Luſtigen Weiber von Windſor“ gehalten. 


| Gemeinnütziges. 
} (Ein Mittel gegen Blutvergiftungen.) 
0 Es iſt dies nichts anderes, als daß man den ver⸗ 
ö letzten Theil in ſaure Milch oder Buttermilch 
0 eintaucht, welche davon ganz warm wird und 
etwa dreimal erneuert werden muß. Man wendet 
} das Mittel in Oſtpreußen mit Erfolg bei Schlangen⸗ 
| biß an, und hat es ſich auch bei Phosphorber⸗ 

giftung bewährt. 

Mannigfaltiges. 
(Ein Komponiſt aus dem preußiſchen 
Königshauſe), der als ſolcher dem Publikum 
l wohl noch ganz unbekannt it, hat alle jeine 
0 Werke ausſchließlich dem Trompeterkorps des 
9 erſten Garde⸗Dragoner⸗Regiments zu allen Auf⸗ 
Es iſt der Prinz Joachim 
\ Albrecht von Preußen, der zweite Sohn des 
0 Prinzregenten Albrecht von Braunſchweig, der 
ö als Premierlieutenant der 1. Eskadron des ge⸗ 
nannten Regiments angehört. Der Prinz hat 


führungen überlaſſen. 


regiment, 


* 
heiter ertranfen, bei den übrigen Ruderern 


Fünen aber ihre Mitſchuldige, eine engliſche 
buvernante, verhaftet. 
den Skandal verwickelt. 

(Einbruch...) Im Juwelierladen von 
Wilke in der Neuen Grünſtraße zu Berlin 
iſt ein Einbruch verübt worden. Geſtohlen 
wurden Goldwaaren im Werthe von 12— 15000 
Mark. 

(„Kleem op“⸗Huſaren.) Bei den in 
Bonn ſtehenden blauen Königshuſaren ſteht, 
jo wird dem „Brüſſ. Journ.“ aus Köln ges 
ſchrieben, ein vlämiſches Wort, das von 
flandriſchen Ziegelbrennern herſtammt, in 
hohen Ehren. Vor dem Jahre 1866 hatten 
die Huſaren ihr Manöverfeld wenig entfernt 
von Bonn in der Nähe mehrerer großen 
Ziegelbrennereien, die regelmäßig Schaaren 
vlämiſcher Ziegelbrenner beſchäftigten. All⸗ 
täglich ritten die Huſaren vor den vlämiſchen 
Arbeitern vorbei und hörten fortdauernd die 
Ziegelbrenner und ihre Gehilfen 
„Kleem op“, das heißt: Es iſt kein Lehm 
mehr vorhanden, bringt Lehm! Die Soldaten 
wiederholten dieſe Worte, und ſo oft ſie vor⸗ 
beiritten, begrüßten ſie die Ziegelbrenner 
mit dem Rufe: Kleem op! 
1866 brach aus; das Huſaren-Regiment ver- 
ließ mit dem Rufe „Kleem op“ Bonn. Die 
ungariſche Reiterei galt zu jener Zeit als 
eine der beſten. Das erſte preußiſche Reiter⸗ 
das einem ungariſchen Reiter⸗ 
regimente gegenüberſtand, war das der Bonner 
Huſaren. Nach befohlenem Angriffe ſtürmten 
die Bonner Huſaren auf den Feind los, aber 
nicht mit dem herkömmlichen Rufe Hurrah! 
ſondern ein brauſendes „Kleem op“ ertönte. 
Der Zuſammenſtoß war furchtbar. Das un⸗ 
gariſche Reiterregiment wurde jajt vernichtet. 


— Jufolge dieſer Leiſtung wurden dieſe Huſaren 


Königshuſaren, und der Ruf „Kleem op“ er⸗ 
hielt die amtliche Beſtätigung des Königs. 
Im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege von 1870 
machten die Bonner Huſaren alle Angriffe 
mit dem Rufe „Kleem op!“ und man nennt 
ſie auch die „Kleem op-Huſaren“. 
(Dynamit⸗Exploſion.) 
telegraphiſchen Meldung des 
Bureaus“ aus Johannesburg, 


Nach einer 
„Reuter'ſchen 
fand in der 


FCyisire 
Tornister, 
Schultaschen, 
Bücherträger, 
Schreibhefte, 


a Dtzd. 80 Pf. 


| Albert Schultz, 


j Elisabethstrasse 10, 
Altstädt. Markt 18. 


Frau Emilie 


er ® 
mie einfach 


werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueft. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 

B. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 
Möbl. Zim. ſof. z. v. Strobandſtr. 7. 
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in und außer dem Hauſe 


Triſeuſe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Haararbeiten 
werden billig und ſauber ausgeführt. 
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Ausverkauf! 


Jufolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier 5 
verkaufe meine Waarenbeſtände in 

Bijouterie“, 
Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenſo 32 
Kravatten, Fächern, Schirmen, 14 
- Stöcken. Hänge- und Tischlampen $) 
PR zu ganz befonders billigen Preiſen aus. N 
us Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther nf 


x Gelegenheitsgeschenkex 


A. Sieckmann, 


Langlaagte Deep Mine eine Dynamit⸗Exploſion] Preuß. 
dſtatt, durch welche acht engliſche Bergleute 


und 26 Eingeborene getödtet wurden. 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 21. April. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 265 Rinder, 6080 Schweine, 
958 Kälber, 768 Hammel. — Der Rinderauftrieb 
wurde bis auf 29 Stück nicht paſſende Waare 
geräumt. 3. 42—47, 4. 35—40 Mk. pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief ziem⸗ 
lich glatt und wurde geräumt. Die Preiſe zogen 
an, weil das Angebot ſchwach war. 1. 50, ausge⸗ 
ſuchte Poſten darüber; 2. 48— 49, 3. 46—47 Mk. 
pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich lebhaft. Bei dem außer⸗ 
ordentlich kleinen Auftrieb ſchnellten die Preiſe 
in die Höhe. 1. 62—65, ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. 56—61, 3. 48—54 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt wurde aus⸗ 
verkauft. Man erzielte leicht Preiſe des letzten 
Sonnabend. 1. 46—48, Lämmer bis 50, 2. 42—44 
Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 21. April 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne 1 Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 761 Gr. 158—161 Mk. bez., 
inländ. bunt 761 Gr. 160 Mk. bez., inländ. 
roth 772 Gr. 160 Mk. bez. 

Gerſte 
644 Gr. 117 Mk. bez. 25 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 102 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 50-56 Mk bez. 

Kleie per 50. Kilogr. Weizen⸗ 2,55 Mk. Abfallend. 
Roggen⸗ 3,50 3,67% Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 


88° Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 8,40 


Mk. Gd. 


Königsberg, 21. April. 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
Höher. Loko nicht kontingentirt 39,80 Mk. Br., 
39,20 Mk. Gd. —,— Mk. bez., April nicht kon⸗ 
15 N 40,00 Mk. Br., 39,20 Mk. Gd., —.— 

bes. 


> | . 
Standesamt Thorn. 

Vom 12. bis einſchließlich 17. April 1897 find ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. unehel. T. 2. Kaufmann Paul Juſtus 
Vallis, T. 3. Maurer Joſeph Adamski, S. 4. 
Maurer Joſeph Koßmann, S. 5. Arbeiter Joſeph 
Piaſezki, T. 6. Arbeiter Philipp Ulatowski, 
7. Korbmachermeifter Philipp Ogrodowicz, T. 8. 
Töpfermeiſter Rochus Kowalski, S. 9. Vorarbeiter 
Ferdinand Moldenhauer, T. 10. Kutſcher Heinrich 
Gielsdorf, S. 11. unehel. S. 

b als geſtorben: A 

1. Maurergeſelle Karl Lewandowski, 64 

M. 3 T. 2. Stellmgcherwittwe 1 Chi⸗ 
linski geb. Kamrowski, 77 en ER Bi 
Franz Schramowski, 1 Pag 8. T. 4. Walter 
Strehlau, 4 % 7 15 äckermeiſter Wladyslaw 

anski, . . 
Sbcgen c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zimmerpolier Rudolph Wiedwald⸗Frödenau 
und Antonie Bringe⸗Schalkendorf. 2. Bäcker 
Friedrich Ehmer⸗Mocker und Franziska Kroli⸗ 
kowski. 3. Kornträger Franz Baro und Katharina 
Mrozewski. 4. Redakteur Johann Brejski und 
Marianng Gapski⸗Pr. Stargard. 5. Bauersſohn 
Joſeph. Marcinkowski⸗Lipnitza und Marianna 
Szezygielski⸗Löbau. 6. Lehrer Sylveſter Schwanitz 
und Ella Neubauer. 7. Fabrikarbeiter Joſeph 
Michalewicz⸗ Dortmund und Veronika Ledwo⸗ 
chowski⸗Dorſtfeld. 8. Agent und Kommiſſionär 
Paul Kozielewski und Euſtachia Modziniewski. 
9. Arbeiter Leopold Knels-Mocker und Johanna 


per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große feld 


(Spiritus⸗“ 


A Upbekitanzeaung und eine beträchtliche 
1. 


10. Prakt. Arzt Dr, Karl Stark und 
Gigabelh Sypniewska⸗Krotoſchin. 1. 

Karl Rndolf Kremin und Wittwe 
enriette Mahler gi Olſchewski⸗Grau⸗ 
denz. 12. Maler Foſeph Kwiatkowski und Sul. 
hanna Nalazek, 13. Feldwebel im Pionier⸗Bat. 
Nr. 2 Bruno nen und Elsbeth Eichler⸗Sonnen⸗ 
burg. 14. Maler Felix Leſinski⸗Graudenz und 
Maryanna Dormowicz. 15. Vizefeldwebel im 
Inf.⸗Regt. Nr. 21 Karl Auguſt Beich und Mar⸗ 
garethe Schuchart⸗Bromberg. 

d. ehelich verbunden 5 

1. Zimmergeſelle Max Both mit Bertha Tietz. 
1 ne Hermann Stuber mit Amalie Son 
Owski. 


Hedwig 
Gaſtwirt 
Auguſte 


Vom 15. bis einſchl. 22. April 1897 ſind ge⸗ 
meldet: a. als geboren: 

1. Arbeiter Stephan Turalski⸗Katharinenflur, 
T., 2. Arbeiter Bernhard Wangtowski, T. 3. 
Arbeiter Franz Botſchke, T. 4. Kutſcher Johann 
Glaubert, S. 5. Schuhmachermeiſter Johann Rur, 
S. 6. Maurer Chriſtian Baum, S. 7. Stell⸗ 
macher Michael Tomaszewski, S. 8. Rangirer 


Franz Zaradkewicz. S. 9. Tiſchler Stephan 
Grzabka, S. 10. Steinſchläger Valentin Przy⸗ 
bylski⸗Rubinkowo, T. 
| b. als geſtorben: 
1. Arbeiter zaikowski, 80 J. 2. Ma⸗ 


i Johann 2. 
giſtratsbote a. D. Karl Ludwig Becker, 57 J. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Kaſimir Starczynski⸗Nawrg 
und Klara Jagielski. 

d. ehelich verbunden: 

1. Kgl. FJorſtaufſeher Paul Großmann⸗Schön⸗ 
walde mit Minna Templin⸗Okrazin. 2. Schuh⸗ 
macher Franz Jaroszewski mit Julianna Sommer⸗ 

3 Poſtunterbeamter Paul Finger mit 


eld. 
Bertha Radwann v. Babski. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in 
Berlin W., Charlottenstr. 23, unterhält 21 Bureaus 
in Europa mit über 500 Angestellten; die ihr ver- 
bündete The Bradstreet Company in den Verein. 
Staaten u. Australien 91 Bureaus. Tarife postfrei. 


| Braut-Seidenstoffe N 
sowie weisse, schwarze u, farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis. unt. Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porte- u. zollfrei ins Haus. 


Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster .fco. Doppelt. Brief- 


Adolf Grieder & Cie, „Sgteerster- Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 
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Geſundheitspflege. . 

Ueber Somatoſe, das in letzter Zeit in der 
mediziniſchen Preſſe wiederholt beſprochene Krüfti⸗ 
gungsmittel, berichtet Dr. Taube in der letzten 


S.] Nummer der „Wiener kliniſchen Rundſchau“ in aus⸗ 


a Weiſe. Schon das Frankfurter Bürger⸗ 
pital wies auf die vorzüglichen Erfolge hin, die 
bei neun an ausgeſprochener Bleichſucht leidenden 
1 erzielt wurden: bei allen trat friſche 
eſichtsfarbe, Beſſerung des e uben: 
zunahme des Körpers zu Tage, die durchſchnittlich 
5 Pfund in 2 Wochen, in einem Falle ſogar 
13 Pfund in einem Monat betrug. Dr. Taube 
ſah nun gleiche Erfolge bei Bleichfüchtigen und 
rühmt die Somatoſe beſonders als ein appetit⸗ 
beförderndes, die Ernährung eigenthümlich heben⸗ 
des Ki ieren. Speziell macht Dr. Taube 
auf eine Beobachtung aufmerkſam, wonach bei 
ſtillenden Müttern, deren Milchabſonderung zu 
ering oder gar ganz nachgelaſſen, ſodaß der 
Säugling einer Amme oder der künſtlichen Er? 
nährung überwieſen werden mußte, nach Gebrauch 
von Somatoſe ſchon innerhalb weniger Tage eine 
derartige Zunahme der Milchanſammlung feſtge⸗ 
ſtellt wurde, daß die natürliche Ernährung an der 
Bruſt wieder eintreten konnte. Da von der 
Kräftigung der Mutter die Ernährung der Bruſt⸗ 
kinder abhängig iſt, empfiehlt der Verigſſer die 
Somatoſe eindringlichſt den ſtillenden Müttern. 


1 
S 
fort verſehene 


> 
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S 


bewährten Fabrikate, als X Für ® und en Mi en: Preiſen! X 
au " Für Vereine große Auswahl von 1 
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arte Kleinkalk. 
5 Mit ſpeziellen Offert teh i 5 58 ? „ 
185 5 . gem au Dielen, IR AN Das größte Lager 
1 2 5 Keltſch, im April 1897. Thorn's. 
s m Muſterbücher 
kam a Auf der Stelle getödtet “ >) 
ig 1 gratis und franho. 


empfiehlt vermiethen 


zu den billigſten 
Preiſen 


Schillerſtraße 2. Niſtadſſcher 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Rilhelmöftndt. | 


In unjerem neuerbauten Wohn⸗ 
hauſe in der Albrechtſtraße ſind noch 
einige herrſchaftliche, mit allem Kom⸗ 


Mohnungen 
von 3, 4 und 5 Zimmern ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 
iſt nach dem patentirten v. Kosinski- 
ſchen Verfahren ausgetrocknet. 
polizeiliche Genehmigung zum Beziehen 
des Hauſes iſt ertheilt. 


Ulmer & Kaun. 
2 freundlich mäbl. Zimmer, 


mit Ausſicht nach der Weichſel, ſind 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen bei 
Manstein. 
Seglerſtr. 6. 
ine freundliche Familienwohnung, 
$ beftehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, iſt per ſofort zu ver⸗ 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom I. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt von ſofort zu 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermiethen. 
I. Hass, Brombergerſtraße 98. 
Markt Nr. 12 iſt eine 
neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 
preiswerth zu vermiethen. 


Mob, Zimmer n. Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Bankſtr. 4. 

9 h Baderſtr. Nr. 20, 
Wo nung 2. Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Zn erfragen daſelbſt 2. Etage, links. 


Zwei Wohnungen, 
im Hauſe Schuhmacherſtraße 1, 
im J. Geſchoß gelegen, beſtehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
von jof. zu verm. Näh. part., rechts. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Wohnung. 3 ., Küche, Zubehör ſofort 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6, J. 


In meinem Haufe, Altſt. Markt 27, 
iſt die ſeit 6 Jahren von Herrn 
Dr. Wolpe innegehabte 

Wohnung. 

2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 

Entree, Küche, Badeſtube und ſonſt. 

Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 

vermiethen. Gustav Scheda. 
Näheres Schillerſtr. 19. 


Wohnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5, 
neben dem Artushof. ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 


Die Geſchäftsräume 


der früheren A. C. Schultzeſchen 
Tiſchlerei, Elifabeth- u. Strobandſtr.“ 
Ecke, beſtehend in ca. 135 qm. Keller, 
85 qm. Erdgeſchoß, 73 qm. 1. Ober⸗ 
geſchoß, 141 qm. 3. Obergeſchoß, 
141 qm. Dachboden ſind von ſofort 
im ganzen zu vermiethen. 


Houtermans & Walter. 


Das Wohnhaus 
Die 


Breiteſtr. 39. 


